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Militärpolizeigericht Wiesbaden. Hungersnot in Pole «.
Verurteilungen.

Im Jahre neutwIjnJjunfiettättNmaiiffam 29. Dezember, nach¬
mittags 8 Ubr ist das Militärvolizeigericht Wiesbaden einberufen
auf Befeol des Herrn Kommandierenden Generals der 37. Jnf .-
Diviston zur Aufnahme des Verfahrens gegen Braun Philippe,
geboren am 17. Dezember 1876 zu Wiesbaden, von Beruf Con»
ditor, wohnhaft in Wiesbaden, welcher befchulöigt ist. wissentlich
unterlassen zu haben, die Verkaufspreise seiner Ware anzuschlagen,
in öffentlicher Sitzung an gewohnter Stelle zusammengetreten und
bat folgende Entscheidung getroffen:

Am 14. Dezember 1929 ist festgeftcllt worben, bah der An¬
geklagte wissentlich unterlassen hatte , an den zum Verkauf in seinem
Laben ausgestellten Conbitoreiwaren zum größten Teil die Preise
anzu schlagen.

Im Anbetracht bcssen, baß er demnach den Artikel 29» der Ver¬
ordnung Nr. 2 her Hohen Jnicralltierten Rbeinlanb-Kommissson,
eine Anweisung der Militärbehörde , welche unter die tm Artikel 8
der Verordnung Nr . 1 der Hoben Interalliierten Rheinlanö-Kom-
mtssso« genannten Kategorien fällt , itberrreten bat. verurteilt das
Gericht Brau » Philipp « zu »weibunbert Mark Geldstrafe nebst
den Kosten der öffentlichen Bekanntmachung der obengenannten
Gründe und vorstehender Verurteilung vor Ablauf einer Woche
in der Zeitung „Wiesbadener Neueste Nachrichten" und zum öffent¬
lichen Aushang des gerichtlichen Urteils und seiner Begründung
während dreißig Tage rm Schaufenster seines Geschäftes in Wies-
bagen, Kirchgasse Nr . 7, und bestimmt, daß bei Nichtzahlung der
Geldstrafe innerhalb 8 Tagen nach Ablauf der Berufungsfrist an
deren Stelle eine Gefängnisstrafe von 1 Monat tritt ans Grund
des Gesetzes vom 22. Juli 1867.

Nachstehend die Artikel der obengenannten Verordnungen mid
Anweisungen der Militärbehörde:

Artikel 29» der Verordnung Nr . 2:
An alle» zum Verkauf ausgestellten Waren und Gebrauchs»

oegenständen muß der Verkaufspreis sichtbar vermerkt fein und
»war in alle» Ortschaften, die durch öffentliche Bekanntmachung
von den BesatzmrgSkommandantenbezeichnet sind. Diese Bekannt¬
machungen bestimmen auch die Art der Gegenstände, welche von der
Maßnahme deS vorstehenden Artikels in icder Ortschaft betroffen
sind.
Verordnung öeS Oberbefehlshabers der französischen Rbeinarmce

Nr . 743 2/2 vom 17. November 1929.
Artikel N.

Gemäß den Vorschriften des Artikels 29 bestimmt bis An¬
ordnung Nr. 2 der Oberbefehlshaber der französischen Rbeinarmce
folgendes:

In allen Ortschaften, in welchen sich eine französische Garnison
oder der Sitz eines Delegierten der Hohen Interalliierten Rhein¬
land-Kommission befindet, müssen sämtliche gangbaren zum Ver¬
kauf ausgestellten Waren mit sichtbaren Preisen versehen werden.

Für richtige Abschrift:
Der Staatsanwalt lUnterschriftf. (40S5

Im Jahre neunzehnhundertzwanzig am 29. Dezember, nach¬
mittags 3 Ubr ist das Militärvolizeigericht Wiesbaden etnberufen
auf Befehl des Herrn Kommandierenden Generals der 87. Jnf .»
Divrsion zur Aufnahme des Verfahrens gegen Jungbauer Joseph,
geboren am 8. November 1882 zu Wiesbaden, von Beruf Kaus-
niann. wohnhaft in Wiesbaden, welcher beschuldigt ist. wissentlich
unterlassen zu haben, die Verkaufspreise seiner Ware anzu¬
schlagen. in öffentlicher Sitzung an gewohnter Stelle zusammen-
getreten und hat folgende Entscheidung getroffen:

In Anbetracht dessen: Am 15. Dezember 1920 ist fostaestellt
worden, daß der Angeklagte wissentlich unterlassen hatte, an den
zmn Verkauf in feinem Laden ausgestellten Waren (Pelz« und
Hüte) zum größten Teil di« Preise anzuschlagen.

In Anbetracht dessen, daß er demnach den Artikel 29» der
Verordnung Nr . 2 der Hoben Interalliierten Rhetnland -Kom.
mtssson. eine Anweisung der Militärbehörde . welche unter die in
Artikel 6 der Verordnung Nr. 1 der Hoben Interalliierten Rbeiu-
land-Kommtsston genannten Kategorien fällt, übertrete» bat . ver¬
urteilt das Gericht Junsbauer Joseph »u dreihundert Mark Geld¬
strafe. nebst den Kosten der öffentlichen Bekanntmachungder oben¬
genannten Gründe und vorstehender Verurteilimg vor Ablauf einer
Woche in der Zeitung „Wiesbadener Neueste Nachrichten" und zum
öffentlichen Aushang des gerichtlichen Urteils und seiner Begrün¬
dung während dreißig Tagen im Schaufenster seines Geschäftes in
Wiesbaden. EllenbogengasseNr. 14, und bestimmt, daß bei Ntchtzah-
lnug der Geldstrafe innerhalb 8 Tagen nach Ablauf der Be¬
rufungsfrist an deren Steste eine Gefängnisstrafe von sünfuwd-
vierzig Tagen tritt auf Grund des Gesetzes vom 22. Juli 1867.

Nachstehenddie Artikel der obengenannten Verordnungen und
Anweisungen der Militärbehörde:

Artikel 29» der Verordnung Nr. 2:
A« allen »um Verkauf ausgestellten Waren und GebrauchS-

gegeustänöen muß der Verkaufspreis stchtbar vermerkt sein und
»war in allen Ortschaften, di« durch öffentliche Bekanntmachung
von den Besatzungskommandanten bezeichnet find. Diese Bekannt¬
machungen bestimmen auch die Art der Gegenstände, welch« von der
Maßnahme des vorstehenden Artikels in jeder Ortschaft betroffen
find.
Verordnung des Obevbesehlshabers der sranrössschen Rbeinarmce

Nr . 743 2/2 vom 17. November 1929.
Artikel H.

Gemäß den Vorschriften des Artikels 29 bestimmt bis An¬
ordnung Nr. 2 der Oberbefehlshaber der französischen Rhetnarmee
folgendes:

In allen Ortschaften, in welchen sich eine französische Garnison
oder der Sitz eines Delegierten der Hoben Interalliierten Rhein¬
land-Kommission befindet, müssen sämtliche gangbaren »um Ver¬
kauf ausgestellten Waren mit sichtbaren Preisen versehen werden.

Für richtige Abschrift:
Der Staatsauwalt lUnterschriftf.

Die undurchführbare Kohlenförderung.
Wie unser Berliner Bertrcter erfährt , haben die Ver¬

handlungen über die Erneuerung des Kohlenabkommens von
Spa zu keinem Ergebnis geführt und müssen daher immer
«och fortgesetzt werden . Neben erhöhten Forderungen be¬
stehen die Ententennterhändier darauf , eine Acndernna in
dem Abkommen hinsichtlich der Bezahlung von 8 Goldmark
pro Tonne als Vorschutzleistung vorznnehmen . Sic erklären,
Latz die deutsche Negierung die Verwendung der Goldprämie
anders geregelt habe , als cs im Abkommen von Sva ver¬
einbart worden sei. lieber diesen Punkt sind ganz erhebliche
Meinungsverschiedenheiten zwischen der deutschen und der
französischen Regierung cingetrcten . Es scheint, daß es zu¬
nächst zu einem gänzlichen Abbruch  der Besprechungen
kommen mntz. da die deutsche« Vertreter sich anherstandc
fühle «, das Abkommen ans der Basis zu unterzeichnen , die
die Franzosen anfgestcllt haben . Höchstwahrscheinlich werden
die dcntschen Unterhändler noch vor Ablauf dieser Woche
neue Instruktionen bei der Rcichsregicrnna einholc «.

Das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen zwischen
den deutschen Delegierten und der Reparattonskommtsston
über die Regelung der deutschen Kohlenlieferungen nach Ab¬
lauf des Sva -Abkommens ist nach einer Mitteilung der zu¬
ständigen Stelle durchaus unbefriedigend . Die Re-
varationskommission  teilte in einer Note vom
27. Dezember der deutschen Kriegslastenkommission als die
von ihr in Aussicht genommene Regelung folgendes mit:
1. Mit Rücksicht auf die Transportschwierigkeiten bestehe die
Wahrscheinlichkeit von Rückständen in den deutschen Kohlen--
lteferungen auf Grund des Spa -Abkommens . Sie sei damit
einverstanden , datz die Rückstände tm Februar und März mit
je 280990 Tonnen je Monat ausgeglichen würden , die in
diesen Monaten ohne Anrechnung auf die sonstigen Lieferun¬
gen vorweg zu liefern seien. 2. Für die Monate Februar und
März solle Deutschland außer  diesen Rückständen 2,2 Mil¬
lionen Tonnen monatlich liefern . Derjenige Teil dieser 2,2
Millionen Tonnen , der von Deutschland trotz aller Be¬
mühungen aus irgend einem Grunde nicht abtransportiert
werden könne , solle zur Verfügung der Reparationskommis-
sion gelagert und später nach den Wünschen der Kommission
beschleunigt abirausportiert werden . Geschehe das . so werde
da» taue t Erfüllung der Lieferungen i» den MonatenSstoun»ab ML» tlekteuxbue.

Staatssekretär Bergmann  hat darauf auf Anweiiuna
der deutschen Negierung der Rcparationskvmmiisioir mitge¬
teilt , dass die deutsche Regierung nicht in der Lage sei. sich
mit dieser Regelung einverstanden zn erklären , vielmehr
ihren der Reparativnskommission in eingehenden Verhand¬
lungen dargeiegten Standpunkt , daß die deutsche Leistungs¬
fähigkeit nicht einmal an die in Sva festgesetzten Mengen
heranreicht , aufrechteUhalten müsse. Die amtliche Aus¬
lassung weist auf die schwierige Lage der deutschen Industrie
bezügl . der Kohlenverso rgung , die schlechte Ernährungslage
der Bergarbeiter ufw . hin imd schließt:

„Dazu kommt , daß gleichzeitig Bestrebungen im Gange
sind, entgegen der uns von Lloyd George und Delacroix in
Spa in feierlichster Form gegebenen Zusage , die Kohlen¬
menge aus Oberschlesien , deren erhöhte Inanspruchnahme für
Deutschland während des Spa -Abkommens bisher kaum statt-
gesunden hat , noch weiter zu kürzen . Ferner besteht auf
alliierter Seite bisher so gut wie gar keine Neigung , die
Kohlenvorschüsse, ja selbst die sogenannten Goldmarkprämien
weiter z<u zahlen , deren Bewilligung einer der wesentlichsten
Gründe dafür war . daß wir schließlich dem Abschluß des
Kohlenabkommens von Sva zustimmten . Die deutsche Re-
ttierung wird alles versuchen, um aus Grund eingehender
sachlicher Darlegungen die Alliierten davon zu überzeugen,
daß die jetzt von der Reparationskommission ausgestellten
Forderungen weit über das Matz des Möglichen und Ver¬
nünftigen hinausgehen ."

Die Einigung in der Eisenbahnerfrage.
Berlin,  6 . Ja ». Der Reichsverkehrsminister hat den

aus den Verhandlungen des Staatssekretärs Stieler  mit
den Gewerkschaften deS Eisenbahnpcrfonals a», 8. Jan . her,
vorgegangenen Einigungsvorschlag über die Erhöhung , der
Tenerungszuschlägc z« den Beamtengehältcr « nutz Arbeits¬
löhne « gebilligt  und der Reichsregierung zur Annahme
empfohlen.

Berlin,  6 . Jan . Heute vormittag wurde » die Ver¬
handlungen des RcichsverkehrSministeriums mit Sem Sech¬
zehnerausschuß der Eisenbahner fortgesetzt. Es handelte sich
um die noch strittigen Punkt «. Die abschließenden Verband-
tuuttu aai  der Rüch - cegieruri « solle« g« HamAtqg bostMca.

Die „Germania " entwirft ans Grnnd »o« 8entzern « a« t
polnischer Blätter der verschiedenen Richtnnge « ein anschan-
liches Bild über die katastrophale Wirtschafts -lag«
Polens.  Die Spalten der Warschaner nnd der Krakauer
Zeitungen seien angefüllt mit Klagen über die groben Mitz-
stände in Polen nnd über die sich immer mehr geltend
machende Hungersnot.  Pro Kops nnd Woche köichlkck«
schon jetzt unr noch zwei Pfund Brot verteilt werden . Ein
Laib Brot kostete am 27. Dez. in Warschau 15ÜM ., ei« kleines
Brötchen 26 M . Da die polnische Mark infolge ihres nied¬
rigen Standes anf dem internationale « Markt kan« mehr
Kaufkraft besitzt, bleiben die sehnsüchtig erwarteten Getreide,
transporte aus Amerika aus . In Kraka« kostete nach Be.
schlntz des Stadtrates am 28. Dez. ein Kubikmeter Gas 16 M.
Nach der Warschauer Zeitung „Nzeszpospolita " vom 22. Dez.
kosteten ein Kilogramm Baumwolle 1066 M ., ei» Paar
Strümpfe 2566 bis 4666 M .. ein Pfnnd Gchnhleder bis zn
3466 M . Die Warschaner Zeitung „Wolna Slowo " brachte
am 27. Dez . eine « langen Notschrei über die schreckliche»
Folge » des Winters und sagte: Wir siehe« vor de« Ver¬
hungerns

Die feindlichen Brüder.
Berlin,  6 . Jan . Gestern abend tagte in FlenS-

burg  ein « von 409 Delegierten besuchte Sitzung der Bor-
iständc der Gewerkschaften , der sozialdemokratischen Partei,
der Unabhängigen und der Vertreter der Betriebsräte . Wie
vom „Vorwärts " berichtet wird , wurde mit sämtlichen gegen
neun Stimmen eine Entschließung angenommen , worin jeg¬
liches fernere Zusammenarbeiten mit den Kommunisten ab.
gelehnt  und zum Ausdruck gebracht wird , itoft das Ver¬
halten der bis aufs Blut gereizten Sicherheitspolizei ver»
stänidlich nnd gerechtfertigt erscheine.

Ss ist erreicht!
Ei « russischer Räte -Orden der Rote« Fahne.

Moskau.  7 . Jam Der achte Rätekongreß hat auch
ein Antrag Rykow angenommen , für Erfolge an der Ar,,
beiisfront den „Orden der Roten Fahne " zu stiften.

Trwerbslosendemonstratione « .
Dresden.  6 . Jam Heute Vormittag haben mehrere

Versammlungen Erwerbsloser stattgefunden , nach deren
Schluß sich geschloffene Demonstratiouszügc bildeten . Di«
Polizei hatte alle erforderlichen Vorkehrungen getroffen . Das
Landtagsgeväude war in weitem Umkreis abgefperrt . An
Zusammenstößen ist es nirgends gekommen. — Auch in
Leipzig und Chemnitz haben Erwerbslosendemonstrationen
stattgcfunden , die ohne Zwischenfall verlaufen sind.
l *

Tumulte in der Berliner Stadtverordnetenversammlung.
Berlin,  7 . Jan . In der gestrigen Berliner Stadtver¬

ordnetensitzung rief die Ablehnung eines kommunistischen
Antrages , der die Einstellung des gegen die der Sabotage be¬
schuldigten Elektrizitätsarbebter etngelieiteten Verfahrens aus
Dienstentlassung forderte , schwere Ausschreitungen de,
Tribünenlbesucher hervor . Als der Vorsitzende die Räumung
der Tribünen anordnete , schrien die Tribünenbesucher wüste
Beschimpfungen in den Saal hinunter und warfen mit Stink¬
bomben nach den Stadtverordneten . Die wenigen Diener
waren nicht in der Lage , die Tribünen zu räumen , und die
Stadtverordneten sahen sich zur Flucht in den Vorsaal ge¬
nötigt . Nach stundenlanger Unterbrechung traten sie in einem
anderen Saal wieder zusammen . Während dessen stimmten
die Tribünenbesucher gleichzeitig mit den im Sitzungssaal
zurückgebliebenen kommunistischen Stadtverordneten die
Internationale an . Mit einem dreifachen Hoch auf die Inter»
nationale zogen sie schließlich ab.

Zusammentritt des Auswärtigen Aus¬
schusses.

Wie die „Boss. Ztg ." berichtet, ist Reichsminifter Dr.
Simons  gestern nach Berlin znrückgekehrt. Der Ausschuß
für auswärtige Angelegenheiten tritt kommenden Dienstag
zusammen.

Förderung der Heimstattenbewegung.
Berlin,  6 . Jan . Di ^ Gemeinnützige Gesellschaft für

Angestellten -Heimstätten teilt mit : Die Reichsversicherungs¬
anstalt für Angestellte überwies der Gemeinnützigen Aktien,
gesellschast für Angestellten -Heimstätten mit Zustimmung des
Reichsarbeitsministeriums vier Millionen Mark zur Stär¬
kung der Betriebsmittel als zinsfreies Darlehen . Dies be¬
deutet eine großmütige Förderung der Heimstättenbewegung
seitens einer Reichsbehörde.

Mitteilung für Oberschlesier!
B c r l i « , 8. Jan . Die Bereinigten Verbände heimat-

treuer Oberschlesier teilen mit : Die durch das Abstimmnngs-
reglement für die Eintragnugsgesnche i« die Stimmliste«
vorgeschriebeuen beiden Photographien müssen seit kurzem
ohne Hut ausgenommen sein, die Größe 4 X ' «nd möglichst
Schulterbild sein. Alle stimmberechtigten Oberschlesier müssen
die beiden Photos sofort befchasfen, da die Frist ftifc die Ein¬
reichung der Anträge bereits am 10. Ja «.. n«r für «au,
b»rze Zeit Utuftz Alles Nähere, auch der Ersatz de, »osten
ÖU Mi M-tosvvüt-n. fei Im tiOtmm.
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Allerlei vom Tage.
Ueblc Wahlkampsmethoden

traten in der gestrigen öffentlichen Versammlung - der Deutsch-
nationalen Volkspartet im Paulinenschlößchen in die Er¬
scheinung. Graf Westarp,  einer der Führer der Rechts¬
partei . sprach über die Preuhenwahlen . und entwickelte dabei
seine grundsätzlichen Ansichten über die Lage. Wir lassen ein
Referat über seine Rede solgen und sehen es nicht als unsere
Ausgabe an , für oder wider seine Anschauungen . die sich mit
denen eines großen Teils der Versammlungsteilnehmer zu
decken Menen , heute Stellung zu nehmen . Sein Vortrag
wurde des öfteren durch Zwischenrufe unterstrichen und
mußte wegen eines Zusammenstoßes auf der Galerie , der von
weitem das Aussehen einer solennen Rauferei hatte , minuten¬
lang ansgesetzt werden . Die Zwischenrufe hatten größten¬
teils weder zum Thema des Redners eine Beziehung , noch
zeugten sie von Vernunft und Geist . Vielmehr versetzten sie
den neutralen Zuhörer des öfteren eher in eine karnevali¬
stische Sitzung als in diese hochpolitische Versammlung , in
der — wie üblich — auch den Gegnern Gelegenheit zur Dar¬
stellung ihrer abweichenden Meinung geboten war . Johlen,
Schreien . Trampeln , Bravorufe und Händeklatschen bildeten
später 6ie disharmonische Begleitmusik , und das Schlußwort
des Redners verhallte in einem tosenden Lärm , der von den
Radauluftigen nur einmal durch den Versuch des Gesanges
der Arbeitermarseillaise auf eine andere Tonart gebracht
wurde . Es ist uns gleichgültig , welcher Parteirichtung die
Leute angehören , die eine öffentliche Versammlung veranstal¬
ten : sie dürfen jedenfalls alle das Recht für sich in Anspruch
nehmen , daß die Zuhörer sich so betragen , wie es unter Men¬
schen üblich ist. die politische Rechte ausüben wollen . Wird
mit solchen Waffen gekämpft , so ist es ein Beweis absoluter
Unreife und ausgesprochenen politischen Unverständnisses,
durch deren Ausdruck der Wahlkampf vergiftet und jede Ver¬
sammlung ans das Niveau einer Zusammenkunft von Rauf¬
bolden herabgedrückt wirb . Solange die politischen Parteien
die Träger der gesetzgebenden Gewalten und des Volks¬
willens sind, muß energisch gegen jeden Versuch Front ge¬
macht werden , der solche Methoden in die politischen Ver¬
sammlungen versetzen will . Kommen solche Auftritte häufiger
vor , werden die einzelnen Parteien auf jede nur mögliche
Welse dafür Sorge tragen müssen, daß „Politiker " , die ihre
Aufgabe sm Schreien oder Pfeifen erblicken, ausgeschlossen
bleiben . denn andernfalls werden es sich die Wähler übcr-
legen , ob sie ihre Zeit dafür opfern sollen , Zeugen der Be¬
tätigung der Radaulust Einzelner oder einzelner Trupps zu
sein . Der schaffende Zeitgenoffe Hai andere Sorgen , als sie
in diesem Gesohle und Gassenlärm mangels anderweitiger
Betätigung zum Ausdruck kommen!

Jnventur -AuSverkänfe.
Die ganze Welt steht im Zeichen der Inventurausverkäufe.

Aus allen Hauptstädten kommen dieselben Nachrichten. So
sind in London,  wo die großen Warenhäuser ihre Preise
bedeutend herabgesetzt haben die bislang streikenden Käufer
wieder in Scharen zur Stelle , und aus Amerika und den
nordischen Staaten wird Aehnliches gemeldet . Und die deut¬
schen Zeitungen , vor allem die Berliner , bringen spalten¬
lange Artikel über den Ansturm auf die Geschäfte, die zu bil¬
ligen Preisen nach alter Sitte ihre Inventurausverkäufe
Hallen . Das Rätsel des teilweise schlechten Weihnachtsgeschäf¬
tes scheint gelöst . Die Frauen haben auf die Schilder mit
den beliebten Inschriftn „Statt 200 Mark 142 Mark " usm.
gewartet und ihre Einkäufe znrückgestellt. So blüht zurzeit
endlich einmal das Geschäft, besonders tu den Sachen , die
stark der Mode unterworfen sind und deshalb abgeftotzen
werden msissen. oder in Resten . Die Schlauen schmunzeln,
und die anderen , die vor dem Feste gekauft haben , ärgern
sich wenn sie die herabgesetzten Preise lesen. Unseres Er¬
achtens mit Unrecht, denn sie hatten den Vorteil der größeren
Auswahl , und verschenken kann auch heute der Geschäftsmann
nichts . In Berlin  sollen auch Bücher und Bilder gewaltig
im Preise herabgesetzt morden sein, ebenso Toiletiengegen-
stände , Seifen , Kämme Bürsten und sogar Silbersachen . Und
die Leserin all dieser erfreulichen Nachrichten atmet aus und
wähnt , daß nun bald wieder die gute , schöne Zeit kommt , auf
die alle hoffen, und in der man nach Herzenslust wieder seinen
Hausrat und auch das weniger Notwendige ergänzen kann.
Wir wollen ihr diese Hoffnung nicht rauben . Wäre nicht
sonst diese herrliche Zeit der Inventnrausverkäufe nur halb
so schön und halb so viel wert , wenn sie keinen Ausblick auf
noch bessere Tage gewährte ? 8 . Gz.

Deutsche Kunst in Spanien.
Madrid,  Anfang Januar 1921.

Die diesjährige Theater-Spielzeit sollte für Madrid eine große
Ueberrafchnn« bringen. Die Königliche Over öffnete ihre Pforten
zum ersten Atal mit einem Deutschen Ge sa  m t ga  st spi  e !.
Wohl batten früher einzelne deutsche Künstler im Rahmen eines
italienischen Ensembles gesungen — noch nie aber wurden ganze
Werke durchweg von deutschen Künstlern besetzt, noch nie hatte man
hier Wagners „Ring" als Ganzes erlebt. So war eine berechtigte
Spannung vorhanden, mit der man diesen, Unternehmen entgegen-
sab. Ganz besonders mutz man dabei berücksichtigen, daß in süd¬
lichen Ländern die deutsche Art zu singen nicht besonders be¬
liebt ist.

Um so größer ist der Erfolg einzuschätzen, de» die deutschen
Künstler hier gehabt haben. Maestro Cortolezzis  lGcne-
ralmusikdirektor in Karlsruhes überwand mit künstlerischemFein¬
gefühl die Schwierigkeiten der Proben und batte bald Führung
mit den, Orchester, das sich völlig seiner Führung anvertraut « und
ihr Beifall zollte. Dieses, von glänzenden Künstlern besetzt, stand
bisher mehr unter dem Zeichen der italienische» Stabführung . Es
fühlte sich aber bald in den Wagnerstil hinein, und unter der
grandiosen Leitung seines Maestros leistete es Herrliches.

Der Auftakt „Rbeingold" führte die erstaunten Zuschauer i»
die deutsche Märchenwelt: es folgten „Walküre". „Siegfried " und
„Götterdämmerung". Eine eminente Steigerung im künstlerischen
Aufbau ! Herr CortelezziS. dem nicht genug Lob gespendet werden
kann, mutzte zwischen den Aufführungen ständig Orchcstervroben
ablialben. die oft bis nachts zwei Uhr dauerten. Trotz der Riesen-
anstrengung kamen vollendete Leistungen heraus.

Den größten Erfolg unter den deutschen Künstlern erwarb si.o
unstreitig Kammersänger Walter Kirchhofs -Berlin , der von,
Publikum. wie von der gesanitcn Presse einstimmig gefeiert wurde.
Man rühmt an ihm seine künstlerische Singweise, wie sein glänzen¬
des Darstcllungstalent . Ta er die sämtlichen Tenorpartien singt,
so steigerten sich seine Leistungen vom intriganten „Loge" über
den schwermütigen „iScgmnnd" zum heiteren „Jung -Siegfried"
bis zu dessen erschütterndem Tode. Den tiefsten Eindruck inächte
entschieden der erste Akt der „Walküre", in welchem er mit dem
Liebeslied — mezza voce gesungen — höchste Künstterschast be¬
wies. Unter den Damen ragte besonders Frau Ka v ve l -Han¬
nover hervor, die mit ihrer glockenhellen Stimme und sickwren In¬
tonation ein« wundervolle „Brünhilde " mar. Die Prelle leiertet:ganz außerordentlich. Eine überaus reizvolle„Sieglinde"warrau Da b m c n -Wien, die nicht nur bildhübsch aussab und da¬
mit sofort alle Herzen geivann. sondern auch wundervoll sang. Mit
ihr wurde der erste Akt „Walküre" Zn einem Ereignis ! Frau
Luise Willer -München  fesselte mit ihrem herrliche» Mezzo¬
sopran als „Waldtraute " besonders, aber auch als „Fricka" das
Auditorium . Der schöne, gevsiegte Bariton de? Herrn Mar
K raus -München triumphierte über den Orchesterwogen als
„Wotan" und „Wanderer" nn-d einen vrachtvollen„Hunding" und
starkem„Hagen" stellte Herr Theodor Lattermann -Hamburg

Deutschnattonale Landtagskandidaten.
In der gestrigen Wählerversarnmlung gab der Vor¬

sitzende der Deutschnationalen Volkspartei in Wiesba >den,
Amtsgerichtsrat Fahr . v. Stein,  die Namen der deutsch-
nationalen Kandidaten für die Landtagswahlen bekannt.
Ausgestellt sind: 1. Pfarrer Ri kt er , 2. Landwirt Chri¬
sti n n - Unterliederbach . 3. Professor Werner-  Hersfelö,
4 Lehrer Marte ll-  Frankfurt , 5. Buchhändler Sonnen-
schein-  Marburg.

Hilfe für die Frankfurter Universität.
Die Forderung eines Nachtrags kredi-tes von 500 000 Mark

für die Universität Frankfurt a . M . wurde von einer aus
Sozialdemokraten und Demokraten gebildeten Mehrheit be¬
willigt.

Die Brüsseler Konferenz.
Nach einer Vereinbarung zwischen dem Staatssekretär

Bergmann  und dem Ministerpräsidenten a. D - Dela¬
croix  werden die Plenarsitzungen der Brüsieler Konferenz
am 17. Januar wieder ausgenommen-

Rundschau.
Der Buchdruckerstreik in Danzig.

Danzig.  7 . Fan . J .m Danztger Buchdruckerstreik füllte
der Schlichtungsausschuß gestern den Schiedsspruch daß die
Forderungen der Gehilfen unberechtigt und der Streik ver¬
tragswidrig sei. Die Gehilfen erklärten , sich diesem Schieds¬
spruch nicht fügen zu können . Sie verlangen Verhandlungen
vor dem Tarisamt der Deutschen Buchdrucker in Berlin . Da
sich jetzt auch die Arbeitgeber zu diesen Verhandlungen be¬
reit erklärt haben , soll am Samstag dieser Woche in Berlin
verhandelt werden.

Ausstände im Ruhrrevier.
Wie dem „Beel . Lbk.-Anz." aus Bochum gemeldet wird,

sind die Elektrizitätsmonteure in Ellen . Dortmund und
Duisburg in den Ausstand getreten wegen Tarisstreitigkeiten.

Neue Bahnverbindungen nach dem Osten.
Ein direkter Eisenbahnverkehr Rigg -Berlin wird laut

„Verb Lok.-Anz." eröffnet werden , In Kowno traten
deutsche Bevollmächtigte mit einem lettischen Ausschuß zwecks
Abschlußes einer Etsenbahnkonventivn zusammen.

Nur die Tat kann uns retten.
Herr Stadtv . Dodenhoff  sendet uns die bei¬

folgenden Ausführungen , in denen er vorschlügt . auf
genossenschaftlichem  Wege der Wohnungsnot
zu steuern und das darniederliegende wirtschaftliche
Leben der Stadt zu fördern . Wenn die genossen¬
schaftlichen Beiträge das Baukapital aufzubringen
und die Mieten aus erträglicher Höhe zu halten in
der Lage sind und der Staat nicht außerdem  mit
seiner Mi eiste»er zum gleichen Zweck kommt , dürste
gegen den Vorschlag grundsätzlich nichts einznwen-
den sein. lSchrtfM

Wiesbadens Glanzzeit als Weltkurstadt ist vorüber.
Mindestens aus absehbare Zeit . Die Ursachen sind bekannt.
Handwerk und Gewerbe , die ehedem vom Fremdenstrom

in der Hauptsache ihre Existenz fristeten , lteaen schwer dar-
nieder . Der ganze Wtrtschaftskörper Wiesbadens ist totmatt.
Gelegentliche kurze Zeitspannen sogenannten flotteren Ge¬
schäftsganges sind nur plötzlichsichen Zuckungen eines sieber-
matten Körpers gleich.

Aus dem übrigen Deutschland wird von Anzeichen des
Wiederaufblühens berichtet . Vergleicht der Wiesbadener
Geschäftsmann die hiesige Geschäftslage mit der in , übrigen
Deutschland , so spürt er von diesem Wiederausblühen nicht
nur nichts , sondern seine Lage wird immer trostloser . Die
der Arbeiter natürlich auch und in noch schärferem Maße.
Dieser Zustand hat nicht seinesgleichen in der Vergangenheit,
an dem man sich Richtlinien nehmen könnte Ar einen
Aufstieg.

„Wir brechen zusammen , wir geben unter !" So hört man
stündlich. Instinktiv fühlt der Einzelne , daß er ans Gedeih
und Verderb mit dem großen Ganzen verbunden ein unlös¬
bares Teilchen von ihm ist. Er wird sich dabei aber nicht
der Tatsache bewußt , daß alle kleinsten Teile zusammen erst
ein Ganzes bilden . Daß der gewaltige Strom ans kleinen
und kleinsten Bächlein und Rinnsalen zusammensließt . Wie

auf die Szene. Einen besonderen Erfolg holte sich Herr B e ch-
ste i n -London als „Mime" mit seiner vortrefflichen Ärtiknlatio ».
Und ncachtvoll war der „Alberich" des Herrn .Herrmann Eck-
Hannover.

So ivar der Gesamteindruckein geivaitiaer . und als nach dem
Schluß der „Götsiröämmerung" lick, der Vorhang senkte, löste tick
die starke innere Bewegung des Publikums in den lebhafteste»
Beifallsbezeugungen ans . di« imnier wieder die Darsteller mit
ihren, Meister Cortolezzis vor den Vorhang riefen.

Die königliche Familie wohnte allen Vorstellungen bei und
beriet wiederlusit die Künstler zu sich. »,» ihren Dank und ihre
Anerkennung für die wahrhaft vrachtvollen Leistungen anSz»-
fv recken.

Der große Erfolg der deutschen Trnvve hat die Emvreia ver-
ansatzt, anstatt einiger italienischer Vorstellungen den „Loben-
fldn" in das Repertoire einzusckiede,,. Wor dock der Kassenerfolg
nickt minder klein a>s der künstlerische. Zu Beginn des zweiten
„Ringes" prangte das Schild ..Ausverkauft !" am Schalter.

Dem Herzog von Tovar . de», es nach Ueberwindung mancher
Widerstände gelungen ist. das deutsche Unternehmen zustande zu
bringen, und der seine Stellung als königlicher Intendant daran
wagte. zumal auck hier noch, wie überall in der Welt, antideiitiÄ«
Strömungen fühlbar sind, kann nickt genug Dank gesagt werden.

Wundervoll ist bas Publikum, das rein instinktmätzia die
Größe dieser Werke achtungsvoll erfaßt . Jetzt gab es dock ke,nc
Primadonnen . die sich mit einem hoben Ton oder einer blumen¬
reichen Figur eine Wiederholung erlangen ! Abweichend von dem
hier traditionellen Overnstil standen da kämpfende und leidende
Menschen o»f der Biibne.

Sagen mir den gastfreien Spaniern unser» Dank, daß ne
unsere deutsche» Künstler vorurteilsfrei und mit solcher Be-
gcisterunastcilsigkeitaufgenoinmcn baden! Freuen wir uns . daß
eckte Kunst nickt an die Grenzen Deutschlands aebnuden ist. dag
sie ihren reinen Klang in die Welt hinaus tragen kann und — ver¬
standen wird!

In zwischen ist d>e Nachricht gekommen, daß auch in Barce¬
lona  deutsche Wagnerfeststnele deutscher Künstler einen sen¬
sationellen Erfolg batten. Hier standen unsere Englertl,  als
„Isolde " und unser Schubert  als „Tristan " im ?>r min
des Interesses.

Der Tanz.
Vortrag Dr. Waldschmidts in der Literarischen Gesellschaft.

In einer vom ästhetischen und geistigen Standpunkt ans
sehr erfreulichen Weise hielt am Mittwoch Abend im Kasino
vor einer zahlreichen Zuhörerschaft Dr . Wolfram W a l d-
schmidt  einen fein durchdachten Vortrag über das Wesen
und die Entwicklungsgeschichte des Tanz -eö. Dte ruhig .vor¬
nehme Art , mit der Waldschmidt solche Themata unter ae->
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der Gläubige sein Glück von oben erbittet , so erwartet bei
heutige Durchschnittsmensch als kraßester Egoist dte Sicherung
seiner Existenz von Reich. Staat und Kommune.

In Wiesbaden  fehlen mindestens 2000 Wohnungen.
Allerwärts schreit die Wohnungsnot zum Himmel . — aber
Arbeitslose überall in Unzahl . In Wiesbaden fast 2000. die
sich gern durch eigene Arbeit selbst erhalten möchten.

Warum  bauen wir nicht? Banland und alles Bau¬
material ist in Hülle und Fülle vorhanden . Holz , Steine,
Ziegel . Schiefer , Kalk, Eisen usw. haben wir doch alles im
Lande. Warum bauen wir nicht? !

Das private Baukapital  kann heute nickt die ge¬
wohnten üblichen Zinsen ziehen . Staat und Gemeinden haben
keine Mittel , um dte Mieten zu verbtMgen . Mietsteuer,
Wohnungsluxussteuer können nur zu leichter Linderung
verhelfen . Durchgreifende und schnelle  Besserung ist nur
auf dem Wege der Selbsthilfe  möglich . Es muß jeder
erkennen , daß er als kleinstes Teilchen mit allen anderen
zusaurmen das Ganze ergibt . Darum geht mein Vorschlag
auf die

Zammenfaflung aller volljährigen Bürger Wiesbadens
in einer „Zwamgsgenossenschaft."

In Wiesbaden ist ein Einkommensteuersoll von 27 Mill.
Mark veranschlagt . Würden nun — um ein Beispiel zu
geben — von jedem Steuerzahler 4 Prozent der Steuer , also
auf je 1000 Mark Steuer 40 Mark sährlick «'s Anteil zu der
Genossenschaft aufgebracht , so könnten mit den rund 100 000
Mark etwa 21—25 Millionen Mark Baukapital verzinst
werden . Die Mieten könnten in ungefährer Höhe der
jetzigen festgestellt werden . Diese Anteile wären solange zu
leisten, bis die lieberteuerungs u »nnen gedeckt sind. Sie
können weiter geleistet werden bis aus den eingehenden
Mieterträgen größere soziale Einrichtungen geschaffen wer¬
den können , als da sind: Sierhenheime , Schwimmbad . Volks-
Haus usw.

Ich höre bereits viele Einrvände und sehe manchen in
seiner Erhabenheit überlegen lächeln : das geht doch nicht!
Auch den Egoisten höre ich: Soll ich 40 Mark zahlen , damit
andere schöne Wohnungen bekommen ? Man überlege ein¬
mal kühl : Die etwa 21—25 Millionen , die mit diesen 40 M.
Beitrag des Einzelnen verbaut werden können , gehen ein
in das Wiesbadener Wirtschafts eben . Für alle Berufe , vom
Architekten bis zur Reinemachefrau im ferttgen Bau , gibts
Arbett und Verdienst und damit auch wieder Kaufmöglichkett.
damit Geschäftsgang tn allen Zweigen und Arbeit auch für
Berufe , die am Wohnungsbau nicht direkt beteiligt sind.

Wer muß Träger der Genossenschaftsei« ?
Keine  Partei , keine Gruppe . Sondern die gesamte Bürger¬
schaft und als deren Vertretung hätten die Stadtverordneten
Vorstand und Aufsichtsrat aus genossenschaftlich durchge¬
bildeten und wettschauenden Personen zu berufen.

Es soll hier nicht über kleine Einzelheiten gehandelt
werden , die rechten Männer an den rechten Platz ! Jetzt gilt
es . das Muß zu erkennen.

Komme niemand mit leidigen Kompetenzeinwänben , ob
Stadtverorgnete , Magistrat . Ttadtkasse oder sonstwer be¬
rufen  oder berechtigt  wäre , mitzuwirken oder nicht.
Ist das Ziel mit den Mitteln und auf dem Wege zu er¬
reichen, so sind sie legitim . Auch tuende niemand ein . e? sei
nicht demokratisch, alle Bürger zur Genossenschaft zu ver¬
pflichten. Erstens hat den einzelnen niemand gefragt , wie
er in das Elend geführt wurde , und zweitens werden alle
die, die ruhig und ohne Boreingeuvmmenheit urteilen,
den Vorschlag ernsthaft prüfen und freudia mithelfcn.
Besserung der Allgemeinverhältnisse zu schaffen. Die Woh-
nuligshesch. sfung durch Neubau ist die Grundlage dazu.

Und nun ihr Genossenschaftler, ihr Volkswirtschaftler,
Politiker und sonst Berufene , prüft und entscheidet! Handelt,
ehe es zu spät! Die Not hat ihren Gipfelpunkt bald er¬
reicht und wehe, wenn sic Verzweiflung zeugend das herbei-
sü-hrt , was lein vernünftiger Men ' ch wünschen kann.

Bei raschem Entschluß und raschem tatkräftigen Handeln
können bis Herbst aus dem Gelände zwischen Aar - und Lahn¬
straße 250—300 Wohnungen und mehr erstehen!

T . Dodenhoff.

Amtlicher Wetterbericht.
Höchstwärme des vergangenen Tages . . . . 8 Celsiufe.
Tlefstwärme der letzten Nacht . 4 Celsius,
Niederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg: 0 mm
„ Kob'enz : 1 mm

Voraussichtliche Witterung für morgen:
Bewölkung zunächst wechselnd, ohne nennenswerte Nieder¬

schläge; vorübergehend Abkühlung.

schickier Verwendung seiner starken rhetorischen Begabung
zu behandeln weiß , die ausgezeichnete Gliederung des Vor-
trags und die zum Teil sehr schöne» Lichtbilder , die neben
einer durch knappe Schlagkraft überzeugenden Anführung
musikalischer Motive die Worte des Redners unterstrichen,
gaben dein Vortrag den Wert einer besonderen Veranstal¬
tung , die durch de» ironisierenden Sarkasmus des Redners
cm den Stellen „wo es angebracht war", auch der „mit Recht
so beliebten " humoristischen Note nicht enbehrte.

Dr . Waldschmidt führte seine Hörer bis in die Uranfänge
des Tanzes als einer Darstellung der Lebensfreude , schilderte
die große Rolle , die er im religiösen Kult der Griechen spielte,
beleuchtete ihn als Kultnrphünvmen , daS die seelischen Er-
schütterungn in der Zeit des „schwarzen Todes " im Mittel-
alter als wilden die Furch ! vor dem Sterben bannenden
„Veitstanz " auslöste und daS den „Eanean " aus den blutigen
Stürmen der sre.nzösischen Revvlulrvn erstehen ließ . In seiner
Weise umritz er den Tanz als Kunstwerk , erläuterte er , wie
der menschliche Körper durch die Bewegung zur lebendigen
Plastik umgestaltet ward , wie nicht „die jauchzende Entfesse«
luna der Glieder , sondern ihre bewußte Zügelung " Schönheit
wird und wie seit alters der Rhythmus  die gesetzmäßig?
Bewegung , Träger und Ziel der Schönheitssehnsucht in der
Kunst wurde . Sodaß der Tanz als der erste Gestalter und
Nachformer rhythmisch gebändigter Gedanken als Vater jeder
Kunstgattung , die durch ihn beeinflußt , wenn nicht hervor¬
gerufen wurde , zu gelten hat . Dem Redner gelang es leicht
durch seine interessanten , Bekanntes und Neues in poetischer
Form verbindenden Ausführungen die Hörer zu fesseln und
für seine ästhetischen und knltiirphilosvphischen Betrachtungen
einzunehmen . Er erklärte den Tanz als einen Gradmesser
der Kultur eines Volkes und ivies mit Recht darauf hin , daß
mir hierbei schlecht abschneiden, weil « die Schönheit der Be¬
wegung aus unserem Leven geschwunden sei. Es war nahe¬
liegend , daß er im Verlauf seiner Betrachtungen die Ver¬
dienste von Isadora Duneau und Jacques Dalcroze um die
Hebung der Körperkultur und des Schönheitssinns und die
Reform deS Tanzes besonders heroorhob und die Möglich¬
keit einer Reform der Theaterkultur durch Aufgabe der toten
Malereien und des DekorationspiunderS und Einstellen der
Bühne auf die Lichtwirknng streifte . Die Vorführung der
Lichibilder unterstützte er durch fesselnde Erklärungen und
Randglossen , besonders der Entwicklung des Kunsttanzes,
die den Wunsch erstehen ließen , dieses Gebiet . daS im Mittel¬
punkt des zeitigen Interesses steht, noch eingehender von dem
mit Ernst schaffenden Aestheten und Kultnrschtlderer und her¬
vorragenden Redner Waldschmidt behandelt z« sehen. EI. Gz.
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Hausangestellteusteuer. Es wird blarau? hingewiesen, daß
-ie Frist zur Anmeldung ber, Hausangestellten Lei dem
Magistrat — Steuerverwalt nng am 10. d. M. «bläust.

Stempelsteuerpslicht für Miet- und Pachtverträge. Jan
Interesse unserer Leser weisen wir auf bie im Anzeigenteil
enthaltene Bekanntmachung des Hauptzollamtes in Wies¬
baden bin unb bemerken zur näheren Erläuterung folgendes:
Nach dem Stempelsteuergesetz sind sämtliche  in Geltung
gewesenen Miet - und Pachtverträge (auch dir nur
mündlich abgeschlossenen) steuerpflichtig,  wenn der für
ein Jahr sich berechnende Miet- oder Pachtzins mehr als
360 Mark beträgt. Dabei ist es ohne Bedeutung, ob der Ver¬
trag das ganze Jahr hindurch oder nur eine kurze Zeit in
Kraft gewesen ist. Dem Zinse sind alle  in Geld bestehenden
Nebenleistungen an die Vermieter für Beleuchtung, Schorn¬
steinreinigung ufw. zuzurechnen. Auf die Verpflichtung der
Vermieter zur Aufstellung und Versteuerung der Mietver-
zeichniffe ist es ohne Einfluß , ob sie selbst die Räume von
einem anderen gemietet haben und sie möbliert oder un¬
möbliert weiter vermieten. Bezüglich der Versteuerung
der Automaten und Musikwerke  wird darauf An¬
gewiesen, daß bei Musikwerken ihr Anschaffungspreis, ge¬
gebenenfalls ihr Wert für die Berfteuerung maßgebend ist,
und daß bei Warenautomaten anzugeben ist, wie viele
Warenbehälter sie haben.

Für Jäger ! Sämtliche Jagdscheine sind nach Miaus der
Gültigkeitsdauer umgehend zu erneuern. Wer die Er¬
neuerung nicht nachsucht, ist verpflichtet, die Jagdwafsen bei
der Polizeidirektion abzuliefern. Mit dein Jagdschein sind
auch die Waffenscheine zu erneuern , da die Waffenscheine nur
für die Zeit der Gültigkeit des Jagdscheines Geltung haben.
Wer nach dem 1. November 1920 seinen Jagdschein hat er¬
neuern lassen, nicht aber den Waffenschein, hat dies bis zum
10. d. M. nachzuholen.

Marken, die auf Karten, aber nicht auf Briefen gelten.
Deutsche Briefmarken, die auf Postkarten, aber nicht auf
Briefen gelten, gibt es wieder seit Neufahr. Die Brief¬
marken der Reichspost zu 2. 2Vz,  3 und 714 Pf«, werden seit
der letzten Gebührenerhöhung nicht mehr gebraucht. Sie
wurden deshalb mit dem Ende des Monats August außer
Geltung gesetzt. Bald darauf wurden aber die für ungültig
erklärten Wertzeichen wieder für vollwertig erklärt. Jetzt
sind sie wiederum außer Kurs gesetzt worden. Man kann sie
aber nach wie vor auf Postkarten zur Ergänzung verwenden,
so daß es wieder Marken gibt, die auf Karten, aber Nicht auf
Briefen gelten.

Anerkennnng. Bei der Weihnachtsfeier der hiesigen Kin-
öerbewahranstalt am 24. Dez. gab der 1. Vorsitzende, Beige¬
ordneter Borgmann.  bekannt , daß der Vorstand in An¬
erkennung der langjährigen sorgsamen Führung ihres Amtes
und der aufopferungsvollen Tätigkeit der Hauseltern beson¬
ders in den letzten schweren Jahren den Leiter der Anstalt.
Lehrer K. F. Müller , zum Direktor  ernannt habe.
Er hob dabet auch das treue Aushalten der Angestellten in
schlimmen Tagen und die pflichtbewußte Erfüllung ihrer so
schwierigen Aufgabe bei unserem Erziehungswerke rühmend
hervor und betonte, sie möchten in der Ernennung auch eine
Anerkennung für sich selbst sehen.

Als Dolmetscher der spanischen , englischen und
s : a n z Lfischen  Sprache bei den Gerichten, Notaren und
dem Ŝtandesbeamt der Stadt Wiesbaden wurde Herr Oscar
RuLach,  Kleiftstraße 13, verpflichtet und vereidigt.

Vom Viehmarkt. Am gestrigen Viehmgrkt war ange¬
trieben: 16 Rinder, darunter i Bulle und 18 Kühe und Fär¬
sen, 87 Kälber. 85 Schafe, 33 Schweine. Der Handel setzte
flott ein und bald war der Auftrieb geräumt. Die Preise
bewegten sich auf der Höhe wie am Montaasmarkt . Man
notierte je nach Qualität Färsen und Kühe von 450—960 M
Die Kälberpreise stellten sich auf 760—1050M. die Preise für
Schafe zeigten 600- 750 M.. für Schweine unter 160 Pfund
Lebendgewicht wurden 1400—1450 Mark über 160 Pfund
1450- 1650 Mark bezahlt. Alles vro 100 Pfund Lebendgewicht

Erperimental -Vortrag im Kurhaus . Es war ein recht
interessanter Abend ftir die zahlreichen Zuhörer , die am Mitt¬
woch sich im kleinen Kurhanssaal zusammengefundenhatten,
um sich von dem Privat -Dozenten Dr . Adolph M a y e r=
Weil  an die Grenze des Uebersinnltchen  führen über Ge¬

dankenübertragung. Hellsehen. Gedankenlesen, Telepathie,
Suggestion und Gedächtniskunst belehren zu lassen. Ebenso
wenig, wie es dem Vortragenden möglich war , in zwei Stun¬
den das ganze umfangreiche Gebiet seines Bortragsstofses
völlm zu erschöpfen, obwohl er mit der Behandlung des
Stoffes sehr gründlich vorging, ebenso wenig sind auch wir
imstande, den ganzen Gedankengang seines Vortrages , der
mit der Entstehung der Erde und des Menschen begann und
schließlich an der Hypothese landete, daß der Mensch noch
lange nicht an dem Höhepunkt seiner geistigen Leistungssähig-
keit augelangt sei, im Rahmen eines kurzen Berichts wieder-
zugeben. Wie hoch das geistige Konzentrationsvermögen ge¬
steigert werden kann, zeigte der Vortragende an einigen
Experimenten, indem er neun verschiedene Zahlen in die
zweite, dritte und vierte Potenz erhob und gleichzeitig aus
Zurufe aus der Zuhörerschaft den Wochentag irgend eines
Datums angalb oder von 21 aufgegebenen Zitaten das ge¬
wünschte fe nach Aufruf der Ordnungszahl rezitierte. Amü¬
sant waren auch die Experimente mit Gedankenlesen non be¬
schriebenen Zetteln . Erraten von Spielkarten usw.. wie sie
so Häufig von sogenannten „Hellsehern" vorgeführt werden,
die aber alle, wie die nachfolgende Erklärung zeigte, auf
irgend einem, man möchte fast sagen, plumpen Trick beruhen.
Es geht eben alles ans natürlichem Wege zu. Nach dem
Schlußargument des Vortragenden gibt es nichts Uebersinn-
liches. — Der zweite Teil des Vortragsabends bewegte sich
auf einem anderen Gebiete, dem der Physik. und zwar waren
es die verschiedenen Eigenschaften der flüfsiaen Luft. Spreng¬
wirkung. Kälteerzeugung usw., die in mehreren gelungenen
Versuchen vorgeführt wurden und für diejenigen. die der
Sache noch fremd gegenüberstanden, recht lehrreich waren.
Das Publikum zeichnete den Vortragenden, der recht flott
und geschickt zu sprechen weiß, durch mcihrfachen Beifall ans.

Ausschuß für Vosksunterricht Außer den angezeigten
Veranstaltungen des Winterkurses 1921. der am Montag,
den 10. Januar , in der Oberreal 'chnle am Zietenring beginnt,
wird Dr . Stoeffler  eine Vorlesung über „Deutsche
Äfften und Vokksaebräuche" halten: Anmeldungen für alle
Vorlesungen und Unterrichtskurse werden noch am Sonntag.
Heu 9. Jan ., vormittags von 10- 12 Uhr in der Qberreal-
schule. Zietenring , 1. Stock, entgegengenommen.

Volkslesehalle. Im Monat De-ember 1920 betrug die Zahs
ber Leler 2130. die der Leserinnen 936.

Airs ber Straßenbahn verunglückt ist gestern mittag im
der Bleichstraße der Wiährige Telegra '-Henarbeiter Fritz
Wagner aus Dotzheim. Er kam beim Auffpringen auf den
Wagen zu -Fall und erlitt so erhebftche Quetschungen, daß
er durch die Sanitätswache in das städtische Krankenhaus ge¬
bracht werben mußte.

StandesamtsnackriMen vom 8. Januar . Ster befalle.
Am 4. Jan Privatiere Wikhelmine Herrmann. 82 Jahre : Kind
Hermann Remingsr. 2 Jahre : Kind Karl Schmidt. 10 Monate:

Magdalme Haas. 9 Jahre : Friseur Otto Zimmermann,
§j* Fahre: Witwe Henriette Ackermann, geb. Freeb, 73 Jahre.
Am 5. Jam Rentnerin Elisabeth Eichelberg. 4« Jahre : Ehefrau
Elisabeth Mager, geb. Kropp, 51 Jahre.

Israelitischer Gottesdienst.
Alt-Israelitische Kultusft-meind-. Synagoge Frtedrtchstraße 33. Freitag

abends 4.15 Uhr. — Tahbath morgens 0.45 Uhr, Vortrag 10.45 Uhr, nachm.
3 Uhr, abends 5.35 Uhr. — Wochentage morgens 7.15 Uhr, abends 4.15 Uhr.

Israelitische Knltusgemeinde. Synagoge MichcMcrg. Freitag abends
4.45 Uhr. — Sabbath tNcumondsweihe) 9 Uhr: nachm. 3 Uhr: abds. 5.35 Uhr.
— Wochentage, morgens 7.45 Uhr: abends 4.45 Uhr.

Kurhaus , Theater , Vorträge , Vereine ustv.
, . . Kurhaus.  Wie wir bereits Mitteilen, werden am Samstag
dieser Woche, abends 8 Uhr. im groben Saaie des Kurhauses die
Berliner Tanzknnstler Ernst Matrao und Katta Sterna  ihre
m Erfindung und Ausführung sehr amüsanten Tanzspiele vor-
mhM M-ttravs akrobatische Gewandtheit und Katta Sternas zer-brechliche. duttrge Zartheit zu bewundern. dürfte am dem Abend
reichlich Eielegeicheit geboten sein. Der Kartenverkauf bat bereits
leühart eingesetzt.

S t aa ts th ea te r. Vielfachen Wünschen entsprechend hat
die Intendantur für Donnerstag, den 18. ds. Ms ., eine Wieder-
bolnikg des diesjährigen Weihnachtsmärchens..König Wichtelmaiin"
bei amgehobenem Abonnement vorgesehen(Anfang8 ITiir) Ter
Vorverkauf beginnt Sonntag, den 9. ds. Mts. Schriftliche Vorbe¬
stellungen werden bereits enrgegengenommlen.

Residenz - Theater.  Die Kinder- und Schülervor¬
stellung am nächsten Samstag. nachin. 3 Uhr. bringt zum letzten
Male das reizende Weihnachtsmärchen„Peterchens Mondfahrt".
Am Sonntag, nachmittags3 Ubr. kommt zu ermäßigten Preisen
„Die Schönste vom Allen" zur Anfsührung. abends 7 Ubr gebt die
melodiöse Operette„Der letzte Walzer" in Szene.

Volksunterhaltungsabend.  Artur Roth« hät
die Leitung des am nächsten Dienstag(11. Januar ) abends 8 Ubr.
im Wintergarten stattiindenden ersten Abends des Weihnachts-
Abonnements, der als Schubert - Abend  geplant ist, über¬
nommen. Als Einleitng wir das „F or el l en - O u i nie tt"
durch die Herren Kammervirtuosen Lindner (Geige ) und Eckel
(Contrabatz) und die Herren Kammermusiker Backhaus
(Vrolon-Cello) und Weimer (Viola ) zu Gehör gebracht werden.
Als Solist des Abends ist AlexanderKi p n i s verpflichtet worden.

Der Nass . Kun st verein  und Wiebadener Gesellschaft für
bildende Kunst eröffnet am Sonntag. 9. Jan . seine große Januar-
Februar-Ausstellumg. Es werden gezeigt Kollektionen von Camven-
donk. Jawlenskn. Schoenleber. Ferner Bilder und Graphik von
Alastair. Gunter, Jacob. Panitz, Onedenfeld, Schein«. Thestngund Trudel.

Der Bund der Arbeitsi » validen  hält am Sonn¬
tag. den 9. ds. Mts., mittags 1 Uhr eine öffentliche Versammlung
im Gewerkschaftshaiis, Speistsaal, ab. Alle Invaliden sind ein¬
geladen. Tagesordnung: Bericht des Rentenansschnsses über di«
Verhandlungen mit der Reichsreaierung.

Heffen-Naffau und Umgebung.
Bierstadt.

Gemeindevertretung. In der letzten GLmeindevertreter-
sitzung wurde Herr Otto Goschke  als Vertreter eingeführt
und auf Handschlag vereidigt. — Als Mannviehwärter wurde
Ludwig Kraft  von der Gemeinde angestellt und der Ver¬
trag genehmigt. Neben freier Wohnung, freiem Brand und
Licht und einem Teil Garten erhält er eine jährliche Bar¬
vergütung von 8000 Mark. — Auch in diesem Winter sollen
unsere Bürger je ein halbes Klafter Lesholz durch die Ge¬
meinde erhalten . Einzelstehende Personen erhalten einen
Raummeter Die Preisfrage wird durch die Finanzkommis¬
sion erledigt. Die Stockholzversteigernngergab eine Ein¬
nahme von etwa 34 000 Mark für etwa 100 Klafter. — Eine
sehr wesentliche Lohnerhöhung erhielten unsere Notstands-
arbeiter ab 1. Januar . Der Stnnbenlohn ist nämlich auf
5 Mark festgesetzt worden, und solche, die außerhalb der Ge¬
meinde beschäftigt sind, erhalten 5.20 M. Die hiesigen Holz¬
hauer erhalten als Ausgleichssnmmefür einen Verlust beim
Stnckholzmacheninsgesamt 1530 Mark. — Die Gemeinde hat
zwei neue Glocken in Bestellnng gegeben, eine Bronzeglocke
: »d eiae Stahlglc .ke sodaß wir zu Ostern wieder ein voll¬
ständiges Geläute Haben werden: eine Glocke ist nämlich
noch vorhanden. Es sind bereits 18 000 Mark gesammelt
worben : neu auszubvingen sind etwa 25 000 Mark. Es soll
versucht werden, diesen Betrag im Wege der Ausgabe un¬
verzinslicher Anteilscheine zu evbringen, Diese Anteilscheine
sollen in etwa zwanzig Jahren wieder durch jährliche Aus¬
losung zurückerstattet werden. — Der Gemeinderat hat dem
Wohnnngsansschuß ein unparteiisches Mitglied beigegebe»,
da bei gleichmäßig« Besetzung von Mietern und Vermietern
bisher keine positive Arbeit geleistet werden konnte. Hier¬
gegen nimmt die sozialdemokratische Plantet entschieden Stel¬
lung. — Bei der Anlage des neuen Spielplatzes haben sich
Mängel ergeben. Dem Gemeinderat wirb empfohlen, wen«
möglich sie zu beseitigen.

Katholische Gemeindewahlen. Anläßlich der Errichtung
einer staatlichen Pfarrei mußten in der katholischen Gemeinde
der Kivcheuvorstand und die kirchliche Gemeindevertretung
neu gewählt werden. Als Kirchenvorstandsmitgliederwur¬
den gewählt : Weinhändler Hofmeister. Bahnhofsvorstehera.D.
Leitzbach. Lehrer a. D . Minola . Dachdecker Rieth, Tiefban¬
unternehmer Schreiner ans Bierstrdt und Spediteur Sturm
ans Erbenheim . In die Gemeindevertretung wurden ge¬
wählt : Hermann Bilo Ad. Flick. Josef Hunsker. Karl Holt¬
mann . Wilhelm Knapp, Johann Laux, Michael Mittel , Adam
Romeis. Reinhard Schneider, Schwade, Adolf Schwenzer,
Hans Stock aus Bierstadt, Wilhelm Hartmann und Ph. Un¬
geheuer av.S Kloppenheim, I . Schuck aus Igstadt und Richard
Breitenbach, Karl Kolb und Franz Waterlvhn aus Erben heim.

** Vom Mittelrhei «, 7. Jan. Der Rhein  ist in den
letzten Tcaen um einige Zentimeter gestiegen. Wenn auch
die gesamte Rhein schisfahrt ihren Betrieb noch nicht auf-
nehmen konnte, so ist der Schiffah tsoerkeh' doch etwas leb-
Hafter geworden «»O» Rhein lein so zerrissenes
Bild mehr als bei dem niedrigsten Stande. Viele freigeleaene
Jnselchen und Felsen sind dereits wieder verschwunden und
der Strom fließt wieder lebhafter.

** Ans dem Rheingau . 7. Jan . Die Krähen plage
Hai durch das in den letzten Wochen andauernde Trocken¬
wetter einen derart großen Umfang angenommen, daß diesa
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Im Haß.
Roman von Richard Heinrich Fevres.

„Amerikanisches Copyright 1919 by Carl Duncker Berlin ."
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„Besitzt außer Ihnen noch jemand einen Schlüffel zu
lenem Schranke?"

Der Notar verneinte.
„Haben Sie eigentlich das Personal Ihres Geschästs-

oorgängers übernommen?" erkundigte sich Moser weiter.
„Nur einen Lehrling!" erwiderte der Notar. „Sie den¬

ken »och Nicht, daß die Akte aus dem Schrank entwendet seinkönnte?"
„Daran dachte ich allerdings ! Wie soll man sich anders

das Verschwinden der Akte erklären?"
„E-- besitzt aber niemand außer mir einen Schlüssel zu

dem Schranke!" erklärte der Notar nochmals.
«Ob vor der Zeit mehrere Schlüssel vorhanden waren,

wißen Sie wohl nicht?"
„Das kann ich mit Bestlmmtheit nicht sagen, ich glaube

cs aber nicht, denn ich empfing den Schlüssel ans der Hand
meines Geschäftsvorgängers, als er auf dem Krankenlager
lag. — Ich entsinne mich sogar jetzt bestimmt, daß nur ein
Schlüssel Vorhand»» war , denn als ich ihn eines Tages be¬
nötigte, um zu dem Schrank zu gelangen, mußte ich ihn von
meinem Gcschäftsvorgänger holen. Im Büro befand sich
kein zweiter!"
. „Hm!" machte Moser, und erkundigte sich dann, wo das
frühere Personal des Notars Euler jetzt beschäftigt sei.

„Teils auf andren Büros , teils aus der GerichtSschrei-
berei. Der frühere Bürovorsteher hat sich als Rechtskonsu-
lent hi-x niedergelassen!"

„War der Mann nicht tüchtig, daß Sie ihn nicht über-
vomme» haben?"

„O doch, « war sehr tüchtig. Ich hätte ihn gern- über¬
nommen, aber ich besaß selbst einen sehr tüchtigen Bürovor¬
steher, außerdem war mir der Mann persönlich nicht sym¬
pathisch. Ich kann ihm durchaus nichts nachsagen: er ist, wie
schon gesagt, fehr tüchtiig, und ich halte ihn für durchaus ehrlich,
genoß er doch Äas volle Vertrauen meines verstorbenen Kol¬

legen. Für mich hatte er allerdings etwas Abstoßendes in
seinem Wesen, er ist mir gewisserm!aßen zu devot!"

„Er war wohl sehr lange im Dienste des verstorbenen
Notars Euler ?"

„Fast sieben Jahve !"
„Das ist schon eine schöne Dieüstzeit!" sagte Moser und

meinte dann : „So wird der Mann auch genauere Kenntnis
von der Wiegandschen Testamentssache haben! Vielleicht
haben Sie die Güte, mir die Adresse des Mannes sowie auch
die Name» des weiteren früheren Personals Ihres Ge-
schäftsvorgängers anzugeben?"

„Sehr gern ! Von dem früheren Rürovonweher werden
Sie vielleicht genauere Auskunft erhalten können, von den
übrigen aber wohl nicht. Ueber letztwillige Verfügungen, die
ja GeHeimsachen sind, empfängt niemand von dem Büroper¬
sonal Kenntnis , soweit es den Inhalt der Akten angeht,
selbst der Bürovorsteher nicht einmal immer. Es ist das so
Brauch bei uns Anwälten !"

Der Notar suchte in seinem Schreibtisch herum, entnahm
ihm ein Buch und gab dem Detektiv die gewünschten Adressen.

„Ich danke Ihnen !" sagte Moser, als er seine Notizen
gemacht hatte. „Und nun , Herr Doktor, kehren wir wieder
zur eigentlichen Sache zurück, zu der verschwundenenAkte.
Haben Sie eigentlich, als Sie beim Schranke waren, nichts
an dem Schloß bemerkt, ist Ihnen nichts Ungewöhnliches
ausgefallen?"

„Nichts, gar nichts!"
„Sie versichern, die Akte selbst in den Schrank gelegt zu

haben. Sic halb»» nur Zutritt zu dem Schranke, besitzen
keinen zweiten Schlüssel — und dennoch ist das Schriftstück
nicht mehr in dem Schrank. Herr Doktor, wie erklären Sie
sich das?"

„Ich finde keine Erklärung dafür. Die Tatsache ist mir
vollständig unerklärlich !"

„Die einfachst: und wohl auch richtigste Lösung ist, daß
das Schriftstück eben entwendet worden ist, und zwar durch
jemanden, der Zutritt zu dem Zimmer besitzt oder sich ver¬
schafft hat, und der im Besitze eines Schlüssels zu dem
Schranke ist."

„Zutritt zu dem Räume haben doch nur meine Auge-
stellten, und oon denen, dessyn Uv  vfi acwiß ist nicht einer

eines Verbrechens fähig, als das die Entwendung der Akte
doch anzusehen ist."

„Gut , Herr Doktor, die Bnrgschast für die Ehrkichbeit
Ihrer Beamten genügt mir. Da mir somit von Ihrem
Leuten ganz absehen wollen, so bleibt nur die Annahme, daß
ein anderer , Außenstehender, die Akte entwendet hat, aber
immer einer, der bekannt mit Ihren Büroräumen und mit
dem Inhalt Ihres Schrankes ist, wenigstens mit dem In-
h-alte, den der Schriirik hatte, als dieser noch dem verstor¬
benen Notar Euler diente!"

„Einle solche Persönlichkeit könnte dann doch nur unter
dem früheren Personal meines verstorbenen Kollegen gesucht
werden."

-„Allerdings ist das die Nächstliegende Annahme!" ent»
gegnete Moser.

Der Notar sann einen Augenblick nach und schüttelte
dann verneinend den Kopf. „Ich habe das Personal des ver¬
storbenen Kollegen zwar nur kurze Zeit gekannt, indeffen
wüßte ich auch nicht einen einzigen darunter, der auf mich
einen Eindruck gemacht hätte, einer verbrecherischen Hand¬
lung fähig zu sein!"

„Und doch muß er danviter zu suchen sein, da er unter
Ihren Leuten, für deren absolute Ehrlichkeit Sie bürgen,
nicht zu suchen wäre !"

Wieder sann der Notar eine kurze Zeit nach. „Ja , für
die Ehrlichkeit meiner Leute kann ich bürgen. Für die ber
Lenke meines Vorgängers kann ich nicht bürgen. z» eisl«
aber , daß ein verbrecherischer Charakter sich unter ihnen be¬
findet. Außerdem, Herr Moser, hat von dem früheren Per-
sonal meines verstorbenen Kollegen keiner Zutritt zu dem
Schrank gehabt von dem Augenblick an, in dem er in meinen
Besitz überging . Tie Akte ist aber bis noch vor wenigen
Tagen in dem Schranke vorhanden gewesen, kann also doch
von jemaüdcn nicht daraus genommen sein, der keinen Zu¬
tritt zu dem Schranke besitzt."

lFortsetzung  folgt.) _
TRAURINGE
MaHlu 6o> —

änorme Auswahl.
3 OK , Kbrhgasn 70.
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Bekämpfung fehl von den Rheinaemeinden mit aller Energie
betrieben wird . Die Winteriaatfelder (Korn und Weiten)
haben enorme Schäden erlitten . Nicht Hunderte , sondern
viel « Tausende dieser gefräßigen Schwarzröcke konnte man
täglich auf den Saatfeldern von tritt » morgens bis spät in
die Dunkelbett beobachten, ungestört die Saat , die durch die
Trockenheit nicht aufkeimen konnte , vernichtend . Große Auf-
mendungen von den Gemeinden werden mit Unterstützung
des Kreisausschusses zur Vertilgung dieser Erntezerstörer
gemacht.

* Nendorf . 7. Jan . Z n in S a chv e r st 8 n d i g e n be¬
hufs Untersuchung von Gartenbauanlagen nnb Abgabe von
Erklärungen bei der Versendung von Pflanzen in die an der in¬
ternationalen Reblauskonvention beteiligten außerbentschen
Staaten wurde Herr Josef Nehrbauer  von hter ernannt.

*# Mittelheim . 7. Jan . EisenbaH nunfall.  Von
einem heranbrausenden Schnellzug wurde ein vollbeladener
Wagen mit Porzellan , den gerade mehrere Bahnbedienstete
-um Güterschuppen bringen wollten , erfaßt und total zer¬
trümmert : sämtliches Porzellan ging in Stücke. Die Baihn-
heamten konnten sich noch rechtzeitig durch Beiseitsvrinaen
retten.

um Mainz . 6.' Jan . LeichenfunL.  Laut PoltzeiberiM
wurde gestern in einem Sack eingenäht ans einem Grund¬
stück in der Wallstratze die Leiche eines iungen Mannes von
88—80 Jahren gefunden , der offenbar vor wenigen Tagen
noch gelebt haben muß. Die Leiche war Nackt. Ueber Per¬
sönlichkeit und Täter schwebt bisher noch Dunkel.

— Bom Main . 5. Jan . Beim Neujahrsschietzen
ist der in der Weitzpapterflgbrik zu Stockstadt beschäftigte
83 Jahre alte Lttograph Schmitt auf gräßliche Weise ver¬
unglückt . Ter vnvorsichttke junge Mann batte eine alte
Eiienröhre mit Pulver uns Erde gefüllt . Als er sie ebfenern
wollte , platzte das Geschoß und zerschmetterte ihm den Kopf.
Schinttt war sofort tot . — Bei einem Großfeuer  in
Röllbach wurden gestern mittag vier Bauerngehöfte käst
völlig vernichtet . Auch das neue Schulhaus wurde stark
beschädigt.

Fc . Weilbach. 6. Jan . Die neuen Glocken.  In der
hiesigen Kirche wurden drei neue Stahlglocken im Gewichte
von 18, 11 und 8 Zentnern aufgehänat . die von der Firma
Rtnker in Sinn genossen worden sind. Die drei Glocken
kosten rund 86 IM Mark.

fd . Diez . 6. Jan . Fünf Frankfurter auf Rei¬
sen . Fünf schwere Jungen aus Frankfurt vereinbarten in
der Herberge zur Heimat einen Streifzug mit dem Ziel Diez.
Die Führung übernahm ein ehemaliger Freienbiezer Sträf¬
ling . der durch seinen Aufenthalt in der 'Umgegend sehr wohl
bekannt war . Die fünf hatten Pech, denn zwei auf Kund¬
schaft Ausgeschtckte wurden von der französischen Besatzungs¬
wache festgenommen , konnten sich jedoch wieder befreien . In
der Trinkhalle im Hain sammelten sich die Komplizen wieder
und wurden von der Polizei gemeinsam verhaftet . Do
endete die wohldurchdachte Fahrt der fünf Frankfurter iäh,
denn sie wurden direkt dem Zuchthaus überliefert.

fd . Frohnhofen lOdenwald ). Ein großes Schaden¬
feuer  brach in der Scheune eines Gutsbesitzers dadurch aus,
daß die Räder einer Dreschmaschie marm liefen . Zwanzig
Fuhren Heu und mehrere Hundert Zentner Kartoffeln ver¬
brannten . Der Schaden beläuft sich auf 50 666 Mark.

Gericht.
Das Mtlitärpolizeigericht Wiesbaden verurteilte den

Konditor Wilhelm HeeÄ  zu Wiesbaden zu 566 Mark Geld¬
strafe nebst den Kosten der öffentlichen Bekanntmachung
des Urteils in der „Wiesbadener Zeitung " und den, „Wies¬
badener Tagblatt " und zum Aushang des gerichtlichen Ur¬
teils und seine Begründung während M Tagen im Schau¬
fenster seines Geschäftes, weil er die Verkaufspreise der aus¬
gestellten Waren in seinem Laden nicht angeschlagen batte.
Aus dem gleichen st)rund wurde der Konditor Philippe
Braun zu 200 Mark Geldstrafe und der Kaufmann Joseph
Jungbauer zu 866 Mark Geldstrafe nebst Veröffentlichung
des Urteils in den „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" so-
roie Aushang des Urteils im Schaufenster seines Geschäfts
während 30 Tagen verurteilt.

Fc . Die Geschichte von der falsche» Gräfin . Die 26säh-
rtae geschiedene Elisabeth Seul geb. Koch aus Rendel in der
Wetterau , jetzt in Frankfurt . Moltke -Allee 68, wohnhaft,
batte seit länaerer Zeit ein Verhältnis mit dem 27 Jahre
alten Drogisten Kurt Ellenbeck ans Düsseldorf Die beiden
gaben sich des öfteren in einem Haufe der hiesigen Leising-
straße ein Rendezvous Eines Tages erfuhr nun Ellenbeck,
daß er einen sehr reichen  Nebenbuhler habe . Er fuhr des¬

halb nach Wiesbaden , um sich mit der Geliebten auszu-
sprechen und stiea im Palasthotel ab. Bei einem Nachmit-
taasspaziergang stellte die Seul ihrem Freunde eine Gräfin
Roon vor . und man beschloß, gemeinsam einige gemütliche
Stunden in der Weltkurstadt zu verbringen . Die Bars im
Nassauer Hof, Maxim . Apollo und Simpltztfsbmus wurden
besucht, dabei Autos und Droschken benutzt und große Sum¬
men vergeudet . Ellenbeck, der nicht so bet Kaste war . wie
es einem Kavalier heute geziemt , veranlaßte die Seul , alS
man im Apollo beim Tanz sich amüsierte , die Gräftn . die im
gleichen Hotel wie er wohnte , zu beschäftigen . Er begab
sich rasch in das Hotel in der Gräftn Zimmer und stahl ihr
aus einem Koffer und Schrank 2500 Marlk in bar , für 4500M>.
Gold- und Sillbermünzen . sowie einen goldenen Ring . Das
Vorhandensein dieser Wertobtekte in dem gräflichen Gelaß
hatte Ellenbeck durch die Seul erfahren . Die Zechen ver¬
schlangen die gestohlenen Beträge in wenigen Stunden . Der
Diebstahl wurde bald entdeckt und kam zur Anzeige . Vo-r
der Strafkammer , die sich am Mittwoch mit dem Fall beschäih
tigte , wurde festgestellt, daß die bestohlene angeblich« Frau
Gräfin die Staftsttn Maria Geist aus München ist DaS
Gericht verurteilte Ellenbeck zu fünf Monaten Gefängnis.
Die Seul , die wegen Beihilfe und Begünstigung untanaeklagt
war . wurde freigefprochen . Ellenbeck wurde sofort in -Haft
genommen.

Fc . Bestrafte Langsinger . Weil er mit einer Bohnen¬
stange von einer Bleiche vier Hemden geangelt hatte , wurde
der Arb-etter Bernhard Aßmus aus Biebrich von der Straf¬
kammer zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . — Der
Lgfähriae Arbeiter Georg Bendel aus Ried hatte seinem
Kollegen Kleider und Schuhe gestohlen . Er muß seine
Straftat mit vier Monaten Gefängnis büßen.

Sport und Spiel.
Fußball . Das erstmalige Zusammentreffen des Sportvereins

Wiesbaden mit dom Lrganeuling Union-Wixhausen am kommenden
«enniag auf dem Sportplatz an der Frankfurter Straß « bürste
für die hiesigen Anhänger des Fubballsportes von besonderem Jn-
tereffe fein. Umon-Wirhausen ist in den bisherigen BerbandS-
svielcn selbst ben spielstarksten Ligavereinen ein sehr beachtens¬
werter Gegner gewesen. Der biesigrn Germania unterlag sie nach
schärfstem Kampfe knapp mtt 1:6 imd schlug den ans eigenem Platze
sehr starken Fußballvercin Biebrich mit 8:1 Toren . Di, Wixhaufe-
ner Mannschaft ist äußerst schnell und eifrig und die reckte Seite
D ^ -Sttivmerretbe von besonderer Durchschlagskraft. Sportverein^ iti r* .

' [ *« hvoi  luuitirn «-.rroanos,viele . oann Sarnen uc
beim Endkampf um die Meisterschaft noch ein wichtiges Wort mit¬
zureden haben. Spielbeginn 2.26 Ubr. Bor dem Hauvttreffen spie¬
len untere Mannschaften in folgender Reihenfolge: 1. Jugend¬
mannschaft des sp . W. «egen 1 Juaendm . des Fußb .-VereinS 62
Biebrich (8.45 Uhr Tranks. S-tr .j . 2. JuyenibmQNnschast bei  Sv .-B.
0°"«n 2. Juaendm . d. F .-V. 62 Biebrich (8.45 Ubr Franks. StrX
iD=TOat,rtf*art bti  S «.-V. gegen 1 Mannschaft der „Olympia" Ar-
heiligen (12.30 Uhr Frankfurter Straße ).

Mitteilungen ans aller Welt.
Festnahme der Bochumer Straßenräuber . Die Berliner

Kriminalpolizei verhaftete den 23« riaen Schlosser Franz
He r .st aus Waren »,orf und den 38sähriiaen Montage-
schloßer Alex K l e x. die den Mtlltonenraub in der Bochumer
Geaend verübten , wobei drei Uebersallene das Leben ver¬
loren und 1680 000 Mark geraubt wurden Der dritte Täter,
der Agent Wilhelm Müller,  ist slüchtta.

Goldstücke im Gänsemage « Aus Bad Soden  wird
uns geschrseben: Ein gutes Geschäft machte dieser Tage ein
Einwohner des benachbarten Dorfes F ., der sich eine ge¬
mästete Gans erstanden hatte . Als er das Tier zu einem
leckeren Braten znbereitete . fand er zu seinem nicht geringen
Erstaunen im Magen des Vogels zwei blinkende Goldstücke.
Es stellte sich heraus , daß es sich um zwei englische Halb¬
pfundstücke handelte die dem Anscheine nach von einem eng¬
lischen Gefangenen verloren worden sind und von der Gans
beim Futtersuchen mit verschluckt wurden Was ein eng¬
lisches Pfund hentzutaa « wert ist weiß seder . der unsere
Valuta mit der englischen vergleicht und es ist deshalb kein
Wunder , daß den glücklichen Finder der Münzen die. Gans
außerordentlich gut geschmeckt hat . hat sie ihm hoch seWt den
Kaufpreis doppelt und dreifach wieder eingetragen.

Der Flugdienst Berlin -Königsberg . Zur Durchsichrvng
öeS neu eingerichteten täglichen Postfluarierkehrs Berltn-
Königsberg sind, wie die Blätter melden , zunächst neun Flug¬
zeuge bestimmt . Die Mitnahme von Fahrgästen ist vorläufig
nicht beabsichtigt.

Kommunistisch« Experimente . In Wald (Rheinland ) be¬
antragten die Kommnnisten . die in der Stadtverordnetenver¬
sammlung die Mehrheit haben , die Ausnahme einer städtischen
Anleihe von fünf Millionen Mark , ans der jedem Einwoh¬
ner , der bei zwei Kindern ein Einkommen von 18 000 Mark
nicht erreicht , der Fehlbetrag gezahlt werden soll. Zur Ver¬
zinsung der Anleihe soll eine Wohlfahrtssteuer von den Ein¬
kommen Wer 50 000 Mark erhoben werben.

Falsches Geld in England . DaS englisch« HandelSamt bat
die Handelsmarine benachrichtigt . daß falsche Noten zu einem
Pfund und zehn Schilling im Umlauf sind. Die SckMs-
kapitäne und Mannschaften aller Schiffe , die die östlichen
Häfen Europas und die südlichen Häfen Asiens anlausen,
werben besonders vor diesen Fälschungen gewarnt , da man
annrmmt . daß sie von dort auS in Umlauf gefetzt worden sind.

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Berlin , 6 - Januar :

Kriegsanleihe. .
4. .Relebsanleihe.. .,.
3i/i. do.
8. do.
1. .Pr . Konsole. .
3%Pr , Konsolj..
3. do.. . . . . .

Schantnng.Hansa.
Hamburg-Amerika. . . .
Nordd, Lloyd.
Berl. Handelsges. . .
Darmstädt. Bank. . .
Deutsche Bank. .
Dlseonto Oommandlt. .
Dresdner Bank. . . .
Adlerwerke. .
Alleent. Elektrl*.. .
Badische Anilin... .
Bergmann Elaktrlz.. . .
Bochnmer Gnss_
Bnderns.
Chem. Griesheim. .
Chcm. Albert.
Daimler Motoren. .

Berlin , H. Januar.

•50

•60

L. K.
77-60
66-25
59 50
67.75
63 .10
55 .10
52 --

595 -
339 -50
.88 . -

339-

548 -75
639 -
438 --
304 -—

Deutsche Erdffl.
Deutsch Lnxerabnrg. .
Deutsche Waffen. . . .
Gelsenkirchen.
Harpener .
Höchster Farbwerte.
Kall Aschersleben.. . .
Kosth. Cetlnloee. . . . .
Lahmeyer.
Laurahfltte. ,.
Lindes Eismaschinen.
OborschlM.Elsen. . . .
PhBnlx. . .
Rheinische Metall. . . .
Rhein. Stahlwerke. . .
Rlsbek Montan.
Sohnckert. .
Siemens&Halske. . .
Ver. Odin. Bottw. . . .
Westereg.Alkali.
Zellstoff Waldhof. . . .
Nengulnea. .
Otavt Minen.
OtarlGonnssoh.
Ttlrkenlose. .
Ungar. Kronenrente..

V.  K.
2650-
35'
§l

50

60

L. K.
2400-
370
566

50

10
Devisenmarkt. TelegraphischeAusnahlnngen fttr

Holland.
Brüssel-Antwerpen. . . .
Norwegen.
Dänemark.
Schweden. .
Helslngfors.
Italien . . .
London.
New-York.
Paris. .
Schweiz. . .
Spanien.
Oesterreich-Ungarn.
Wien(ln Dentsch-Öeeterr. abgestempelt)
Prag.
Budapest,,. . . .

5- J»n. 1921
Geld

2362 .6k
460,5k

1178 .80
1179 .35
1608 .41

218 .2!
257 -2!
266 2i

74 67
438 55

1139 -85
974
16 -35l!a

81 -65
12.101-

Brief
2367 .40
461 .50

1181 .20
173 -70
511 .55
218 .75
257 .80
266 .80

74 -83
439 -45

1142 -15
976 -
16 -39VS

81 .85
12 -14Ä

6- Jan. 1921
Brief

2319 .35
456 -50

ipI486 50
217.!

15-60%
81 -60
12 .11

70
. , .W*435 -45

1111.15
956- -
15-64V«

81.80
12.22

Börsen und Banken.
Ein neues Bankgeschäft in Frankfurt . Unter Ueber-

nahme bei Bankstrm « Martin Loeb (vorm . S . Japhet u.
Co. A.-G ) ist in Frankfurt a. M . ein Bankgeschäft unter der
Firma G. F . G r oh ü - Hen rtch  u . Co. ols offene Handels¬
gesellschaft errichtet worden . Die persönlich hastenden Teil¬
haber sind: die Kommanditgesellschaft G. F . Grohä -Henrtch
u. Co.. Saarbrücken , Wirklicher Geheimrat Dr . Albert
Bürkltn . Exzellenz . Karlsruhe , EommeMenrat Alexander
Bürklin . Neustadt (Haardt ), Bankier Car ! Braun Saar¬
brücken, Marttn Loeb. Franlkfurt a . M«. Geoxg Schmitt,
Saarbrücken . Die beiden letztgenannten Herren haben dt9
Führung der Geschäfte in Frankfurt a. M . übernommen

Handelsnachrichten.
Messenmüdigkeitin Frankreich. In französischen Geschäfts¬

kreisen bat eine ausgesprochene Müdigkeit ttn die Messen Platz
gegriffen , und zwar sowohl gegen die überhanönehmenden „offi¬
ziellen " Menen wie auch gegen mancherlei Ausstellungen großen
und kleinen Stils , di« offenbar teilweise zum reinen Privatver¬
gnügen gewisser Kreise veranstaltet werben . So dürste, wie das
Ausstellungs - und Messe-Amt der Deutschen Industrie erfährt , der
Mißerfolg  der im Sommer in Lille  stattgehabteu ersten
internationalen Ausstellung für den Wiederaufbau von Nord¬
frankreich besonders gerade auf di« Mesiemiidigkett zurückzuftibren
sein.

Verantworlllch für Politik unö Feuilleton1. SB.: Hetn , ® 0 r z « n j; für den
übrigen redaktionellen Teil: Hanl  ö ü n e f e. Für den Inseratenteil und
geschllstllche Mlllrilungen: I 0 h. B atz ler.  Sämtlich in Wtekbaden.
Drucku. Perlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt G. m. b. H.

vetr . Ablieferung
von Brotgetreide u. Gerste.

Auf Grund des 8 5 der Reichsgetreideorbnung
für bi« Ernte 1820 hat der Preutz. StaatSkommisior
für Vokkscrnäürung in seiner Rerftigmig vom
17. Dezember 1920 als äußersten Zeitvnnkt. bis zu
dem ieder Besitzer von beschlagnahmten Vorräten
an Brotgetreide und Gerste dies« auszudreschen
bat. den 31. Januar 1921 festgesetzt.

Die Besitzer von beschlagnahmtemBrotgetreide
und Gerste werden deshalb hiermit aufgeiordert.
bis zum genannten Datum den Drusch ihres ge¬
samten Ertrages an beschlagnahmtemBrotgetreide
und Gerste zu beendigen und. soweit es sich noch
um unangemeldete Mengen handelt, diese bis svä-
testens 2. Februar 1621 bei dem städt. Getreide-
anit . ehemaliges Museum. Zimmer 58. anzu¬
melden.

Di« Ablieferung des gesamten Ertrages an
befchlagnahinten Brotgetreide und Gerste hat svä-
testeuS bis einschließlich 16. Februar 1921 bei den
amtlichen Abliesertmgsstellen de? Stadtkreises,
den Firmen L. Marx . Wörtbstr. und S . I . Weyer,
Kirckgasie zu erfolgen. Es wird auf die Strai-
bestimmuugen der Reichsgetreibeordnung für die
Ernte 1926 (8 79- 83. Reicksgesetzbl. S . 1053/55)
hrnaewiesen.

Wiesbaden, ben 5. Januar 1921.
Der Magistrat.

Aambach. — Bekanntmachung.

k)olzversteigerung
Am kommenden SamStag , den 8. bs. Mts .,

nachmittags 2 Ubr werden im Rambacher Ge-
meindewald, Distrikt JohanniSgraben . folgende
Nutzhölzer öffentlich meistbietend versteigert:

56 Birkenstangen 1. Klaffe.
5 „ 2. „

25 „ 3. „
DaS Holz ist für Waguerarbette-n besonders

geeignet.
Rambach. den S. Januar 1921.

Der Bürgermeister : Serbe.  l 10M

M « l» Mt Mt- »BÄ Mt>
ÄktttAe fcinipÄ-t Automatenu»ä

Mimst.
A. Im Monat Januar 1921 find zu versteuern:
1. sämtliche nach Tarifstelle 481 deS Stempel-

stenergesetzeS vom 31. Juli 1895 und 26. Juni
1909 stemvelvftichtigen Packt- und Mietver¬
träge tauch die nur mündlich abgeschtosienen
sowie die After-PaSt - und Mietverträge ),
welche im Kalenderjahre 1920 in Geltung ge¬
wesen sind:

2. die nach Tarifstelle 11a öeS genannten Gesetzes
steuerpflichtigen Automaten und mechanischen
Musikwerke.

L. Die Versteuerung Kai zu erfolgen:
Zu 1) Durch die dem Verpächter oder Ver¬

mieter obliegende Einreichung eines Pacht- und
Mietverzeichnisies und Einzahlung der Steuer bet
den Zollstellen oder Stemvelverteilern . die auch
die Vordrucke zu den Verzeichnissen unentgeltlich
verabfolgen.

Zu 2) Durch Anmeldung des Automaten oder
Musikwerks seitens des Eigentümers oder A»S-
nützers bei der zuständigen Zollstelle.
G Nickt oder nickt recktzeitig bewirkte Ver¬
steuerung ziedt Bestrasung nach sich.

Wegen des voraussichtlichenAndranges bei den
Zollstellen wird die alsbaldige Versteuerung
enipfoblen.

AlS Stempelverteilsr für Wiesbaden ist der
KausiMiin Heitmann hier. Kirchgaffe 1. bestellt.

Wiesbaden, den -6. Januar 1921.
Hauvtroüamt. (8(M0

bis 15. Januar im Büro Babndofstr. 11,1 . zablem
sonst Einzug durch Kassierer, Jabresbeitrag 0 M.
Neuanmetüu»»« täglich im Büro Badnkofftr. 11. 1.

Mni in Äet Stimm»
ltnter Aushebung der Aenderungen vom 28.

Avril 1920 wirb die Verordnung über die Nege-
tung des Verbrauches von Mebl und Brot im
Stadtkreise Wiesbaden vom 3. Mai 1917 hiermit
wie folgt abgeändert:

Zu 8 8. Mit Gültigkeit vom 10. Januar 1921
ab gelangen at ? Mochenmenae ie Kopf der bezugs¬
berechtigten Bevölkerung 1360 Gr. Mebl oder
1840 ßlr. Graubrot in ein ober zwei Laiben

oder
1660Gr . Graubrot aus 1224 Gr.Mebl in einem Laib

und
165 Gr . Weizenkleingebäck(Schrippen) aus 186 Gr.
stößigem Weizenmehl in 3 Stück ä 55 Gr. Ver-
kmlfsgewickt zur Verteilung.

Zn 8 4.  Die Brotzulage an werdende Mütter,
die auf dl-Karte gewährt wird , beträgt Va  der all¬
gemeinen Wochen menge.

Zu 8 6. Mebl anstatt Brot darf nur in der
vom Magistrat für Graubrot gelieferten Mischung
abgegeben werden.

Reikebrotmarken. Im Umrausch können ie
Wocke 1800 Gr . bezogen werden.

Wiesbaden, den 30. Dezember 1620.
Der Magistrat,

§[ svlinendergnSefonntmotfiBnäenl̂
Betr . : Das Entfernen der alten und dürren Obst-
bäume und das Ausschneiden des dürren und

kranken Holzes >md der Aststumpfen.
Im Laufe des vergangenen Sommers bat sich

an den Obst bäumen viel dürres und krankes Hoiz
gebildet: viele Bäume sind auch teckwene dürr ge¬
worden. sodab es sich nickt lohnt. d:«se stehen zu
lassen. Die abgängigen Bäume sowie das tote und
kranke Holz in den Baumkronen brlden für den
gesamten Obstbau eine große Gefaür, -weil sichunter der abgestorbenen Rind«, tm faulenden Holz
usw. unzählige schädliche Insekten mrb Pilze an-
siedeln, ote auf gesunde Bäuinr übergeben imd
diese schwer schädigen. Auck di« Stumipfen frtcher
KiLL« k"SA ' Äl:

mes von großem Schaden. Die stammfaulen und
morschen Bäume, die dürren imd kranken Sette-
und die Aftstumvfen sind deshalb sorgfältig zu ent¬
fernen. Moose und Flechten, sowie -die abgestorbene
Rinde von den Bäumen abzukratzen und Stamm-
und Kronenäste tunlichst mit Kalkmilch oder
bester einer LOvroz-entigen Brübe aus wafferlöS-
lichein Obstbaumkarbolinenm anzustreichen. Ans¬
geworfene Bäum«, abaeschnittenes Hol», abge-
kratzie Rinde. Moose und Flechten sind sogleich zu
sammeln und durch Verbrennen zu vernichten.
Beim AuSvutzen der Bäume ist aut daS Vorkom¬
men von Ranvennestern, erkennbar an den zusam-
mengesoonnenen Blätterbüscheln. und auf die Ei¬
ringe des RingelspinnerS »u achten, vorhandene
Raupennester und Etrinae sind zu fanmieln und
fogleick zu verbrennen.

Die Obstbaumbesitzer werben airfgefordert, die
erwähnten Arbeiten alsbald vorzunehmen und
daftir , u sorgen, daß di« abgestorbenen Bäume a.
Seite, sowie die Abstumpfen und dt« Raupennester
entfernt werden.

Baumbesitzer. Pächter vv.. welche der gegebenen
Anordnung nicht Nachkommen, sind auf Grund der
Negierunasvolilttiverovbnun« vom 8. Februar 1897
(Reg.-Amtsblatt 1897 Seite 46) mit den gesetz¬
lichen Mitteln »u den Vorgescbriebm-en Arbeiten
anzuhalten.

Cannenberg, den 80. Dezember 1920. <mi
Der Bürgermeister . I . B.: Edrtst.  Bvigeordn.

Abschrift.
Dos Reichsrvedrmintsterium bat die Wehrkreis¬

kommandos 1—8 angewiesen, ben Landwirtschafts¬
kammern kein« Pferde mehr anzubieten, sondern
sic in Zukunft öffentlich ,u versteigern. 3 « den
Bersteigerun-gen sollen nur Personen zugelassen
werben, die Berechttgungö-bescheiniguugen der
Landwirtschaftskammern. Laudräbe ober KreiS-
ämter voviveisen. Die Versteigerung soll den vor¬
erwähnten Stellen 5 Tage zuvor an-gezeigt werden.

Die Magistrate zu Biebrich und Hochheim so-
,oie die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche
ich um entsprechende Bekanntgabe an dt« in Be¬
tracht kommenden Interestenten.

Wiesbaden, den 16. Derember 1920.
Der Landrat.

Wir verSfton-tltcht.
Sonuenber ». den 8. Januar 1921. f*08»

Der Bürgermeister. 9 . B.: Edrtkt . vetaeoadn.
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j Der prafcfifche bandwirf.

Freitag , 7. Januar 1921

Laub- oder Nadelwald?
Man schreibt uns : Unter unseren Waldbäumen im Taunus,

die vorherrschend zur Bestandesbildung benutzt werben, bat jetzt
die Fichte die größte Verbreitung gefunden, und sie wird wegen
ihrer großen Nutzlwlzausbeute mehr als je allgemein beachtet. Sie
stellt »war höhere Anforderungen an Bodenfrische als die Kieser.
ist aber weniger anspruchsvoll als etwa Wetßtanne und Bucke.
Der Anbau geschieht bei uns hauptsächlich durch Pflanzung , seltener
durch Saat oder natürliche Verjüngung . Als beizumischende Holz¬
art tritt bei entsprechendem Boden hierzulande vielfach die Weiß-
bann« auf . Weil diese in der Jugend im Wüchse zurückbleibt. wrrd
ihr bei der Bestandesgründung ein Vori'vriing vcrsclmfft. Hierzu ist
zu bemerken: Wenn auch die raschwüchsige Fickte sich zur Anlage von
kleinem Gehölzen und Wäldchen«ehr eignet, so sollen doch die edlen
Laubbölzer  und deren Anzucht nicht außer Acht gelassen wer¬
den. Gut bewurzelte Eichen. Akorne. Eschen. Nnßbäumchen von
einem halben Meter Höbe — weshalb soll« : sie uns nickt ebenfalls,
auf guten Grund gepflanzt, für unfern Wagen, für unfern Pflug,
für unsere Schaufelstiele paffendes Material mit der Zeit liefern?
Sind diese Pflanzen augewachsen und vermittelst Lehmkruftc.
Kalk, Dornen ufw. gegen Wild und Vieh verwahrt , die 1—2 Meter
hohen Exemplare vielleicht angepfälstt. so brauchen wir dieselben
nur in den ersten Jahren mit der Schere zur Zeit der Saftrnbe
noch so zu behandeln, daß wir die Seitentriebe beschneide:,, um
geraden Wuchs zu erzielen. Manchmal aber auch, wen» nian
speziell zum Beispiel zu einen, Pflugsterz ' oder zur Wageugabel
einen sogenannten Zwieselwuchs wünscht, läßt man absichtlich die
Leimform bestehen. Oder man hilft mit dem Messer nach, um die
Krümmung des Schtvvciisttls zu erhalten , indem man den HVben-
trieb zugunsten des benachbarten nächste» Seitenastes stutzt . In
troffen«, hiesige Orte setzen wir Akazien, welche sehr genügsam sind,
flott wachsen und den, Eichenholz ähnliches Dauerholz liefern nickt
zu vergessen Speichen zum Nab und Zinken in die Heurechen! Die
Birke hegen wir . wo wir sie vorfinden. Sie ist eine eigensinnige
Holzart und läßt sich künstlich schwer nachztehen. Hiergegen be¬
stocken wir die Backrründer und Dämme, Grabenraine mit 80 Di«
SO Zentimeter langen Weidenstecklingen . indem wir kräftige Nuten
scharf in solche Stückchen zerhauen und dies« vorsichtig in die Erde
unter Zuhilfenahme eines Setzdolches oder -Holzes einMren . Die
kasvische Weide läßt ück sogar aus trockenen Orrtlick,keiteii ver¬wenden.

v

Heu und Rüde», ein gutes Winterfutter für das Geflügel.
Wir haben schon wiederholt im „Prakt . Landwirt " daraus hin-
gcwiesen, bah Grünfuttcr für das Geflügel von großem Vorteil
sei, weniger der eigentlichen Nährstoffe wegen, als vielfach des¬
halb. weil die grünen Pflanzen , besonders die Abfälle von unserem
Gartengemttie. sehr viel mineralische Stoffe , Salze , enthalten,
welche dem Tierkörver notwendig sind und gesundes Blut er¬
zeugen und dadurch die Lebenskraft der Tiere erhöben. Aber
Grünfutter im Winter ? wird man fragen. Auch für den Winter
liehen uns Futtermittel zu Gebote, ivelche vollständig als Ersatz
für Grünfuttcr dienen können. Zn diesen rechne ick u. a . beson¬
ders Hei, und Nüben aller Art . Ersteres reiche man nur zu Häcksel
geschnitten und in angebrühtem Zustande. Man mengt es mit dem
Weich,utter. indem man zum Anmengcn das Wasser benutzt, mit
welchem man das Heu ansgelöst Kat. Am besten gießt man abends
heißes Wasser über das Häcksel und läßt es nachts ziehen, dann
werden die Nährsalze am ausgiebigsten creiöft. Heu enthält 9,7 v.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
H. Protein . 2 8 v. H. Fett und 41,6 8. H. stickstoffretc Ertraktstoffe.
Eiweiß und Fett rm Heu sind allerdings nicht so leicht verdaulich
wie in andern Futtermitteln , man reiche den Hübnern deshalb
etwa bis zu 80 Gr ., täglich, die freilich schon eine recht anselinlicke
Menge geben. Emiacher gestaltet sich die Fütterung mit Dickwurz.
Ltrvvelriiben . Kohlrüben und vor allen Dingen mit Mohrrüben
Diele bannt man entweder im Sckarranm so ans. daß die Hühner
beliebig daran vifen köimen. oder man gibt sie zerkleinert im
Weichsittter. In beiden Formen werben die Rüben aller Arten
vom Geflügel gern« genommen. Kartoffeln haben keinen großen
Nährwert , zumal sie nur wenig Eiweiß und Fett enthalten - jedoch
werden sie sehr gern gefressen, geben im Magen den nötigen Füll-
itosi und bilden, mit einem eiweißreichen Futtermittel vermengt,
eine, sehr »utragiiche mittermischiing. Zuviel Kartoffeln wirken un¬
günstig a,lf die Legetätigkeit. (©. in 9f.)o

I
Der Obstgarten im Monat Fanuar.

- .„- Dt« Rnbeperiode des Obstgartens im Monat Januarollte man benutzen. um allerlei Verbesserungen vorznnebmen und
Ordnung zu sckanc». Die Etiketten, ivelche die Obstbänmc aus den
Baumschulen mitbringen , gehen bald verloren und müssen recht¬
zeitig durch lolidere ersetzt werden, damit die Sortennamen be¬
kannt bleiben. Ferner ist ein Ertragsbuch anzulegen über Bezugs¬
quelle des Baumes . Unterlage. Schädlinge. Krankheiten. Erfolge
über deren Bekämpfung. Zeit und Verlauf der Blüte . Fruchtansatz
und,Ertrag Dann sorge man, daß die Singvögel, unsere getreuen
Zetter im Kampf gegen das Ungeziefer, keine Not leiden. Die
hfiegearbcitcn an älteren Obstbänmen werden fortgesetzt und achte
man besonders ans Krebswnnden . Bei jüngeren Obstbänmen wird
nachgeiehen, ob dieselben nickt zu tief sieben. Der Wnrzeiansav
darf nur ganz wenig mit Erde bedeckt sein. Wo der Stamm mit
Erde emgeschüttet ist. tut man am besten der, Baum berauSnebmen
und hoher mlarrzen. Den Baumscheiben frisch gepflanzter Bäume
gebe man eine Dnnghecke. Wasserreiser werden entfernt und die
Krone solcher Bäume wird zurückgeschnitten. An kahlen Astvartien
können Wasserreiser benutzt werde». Beim Schneiden der Obst¬
bäume sichere man sich voi, gesunden, tragbaren Mntterbäumen
Edelreiier znm Umpropfen ungeeigneter Obsisorten im Avril und
Mai. Mai, wähle dazu gesundes, einiühriges Holz mit kräftigen
Augen in einer Länge von ca. 80 Zentimeter , bündle dieselben
und schlage sie im kühle» Keller oder Sckuvven in feuchten Sand
ein. schließlich empfiehlt sich ein öfteres Nachsehen des Obstkellers
beuv. der Gemiisemiete. damit faule Früchte ober Psiui -enteile
wegen der großen dlnsteckiingSgefabrt so schnell als möglich ans den
Raumen entfernt werden. Gleichzeitig sorge man stets für frischeLuft.

Schöner von Boskoov.
Die Vorzüge dieser Sorte , die in den letzten zehn Jahren viel

gepflanzt wurde, sind kräftiger , gesimder Wuchs, ansehnliche Größe
der rrrückte. ausgezeichnete Haltbarkeit und Wohlgeschmack der¬
selben und regelmäßige Frucktbarket. Sonach besitzt die Sorte also
alle jene Eigenschaften, welche sie zur häufigen, lohnenden An¬
pflanzung geeignet macht. Unter den Tanerävieln findet sich kein
zweiter, der so groß und wohlschmeckend ist. wie der Schöne von
Boskoov. Hierin und in seiner .Haltbarkeit übertrifft er die Kasse¬
ler Ränette noch bedeutend. Der Schöne von Bosfeov wird erst
spät reif. >rnd so läßt man ihn möglichst lange im Freien lagern:
unter einfachem Dach lagern die Früchte sehr gut im Freien bis
Mitte November. Der Baum eignet sich auch ganz gut für feuchte
Boden: bei Trockeliheit platzt die FruKt manchmal und wird immer
bohl und faul . Diese üble Erscheinung tritt niemals auf dem
Lager ein, sondern nur am Baume . Nach Kalkdüngung, Boden-
lockerim« und Bewässerung legt sich indessen das Nebel.

Der Schöne von Boskoov bat den Fehler, daß er srostcmpfind-
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lch in der Blüte ist: aber trotz dieses Feblers bleibt er anbau.
würdig D,e Rane t« von Muntfort wird viel mit dem Boskoov
verwechselt, manche Aebnlichkett hat auch Coulons Ränette mit ihm.

Dr . Horst-Bredow.O

Pserdemist und Rindvichmist. Der Pserdemist »ersetzt ssch rasch
und wird daher al -> ein hitzmer, der Rindviehdünger dagegen als
«m kalter Dünger bezeichnet. Dem ersteren stehen hinsichtlich seiner
Wirkung der Schal- und Ziegendünger nabe. Weniger gerühmt
wird der Schiveinediinger wegen seiner großen Wässerigkeit. doch
kann er m Verbindung mit Pferüebünger sehr gut Verwendung
nnden. Pferdedung wirkt uberlmupt vorzüglich in schweren kalten
Boden, wogegen Rinderdung dem leichteren Boden Festigkeit und
vnmus gibt. In leichten Sandböden. die nur schwer Feuchtigkeit
halten und schnell anstrocknen, kann Schweinedung in großen
Mengen zngesübrt werden, während Pserdemist hier trockener und
brennend wirkt. Schrebergärten sind aber meist so arm an Dünger,
daß Dünger in möglichst großer Menge willkommen ist.
Dünger und nochmals Dünger ist im Schrebergarten das erst«Mittel zum Erfolae. a

Gut angelegte und sauber gehaltene Wege erhöhen das An¬
sehen des Hausgartens : vergraste und verunkrautete machen viel
Arbeit und beeinträchtigen den freundlichen Anblick, den ein
schöner Garten sonst bietet. Um die Gartenwege vor Unkraut zu
bewahren, beobachte man schon große Sorgfalt bei der Anlage.
Man grabe den Weg tief aus und fülle die vertiefte Rinne zum
Teil mit einer Lage Kieselsteinenans . lieber diese Schicht schütte
man eine Schicht von grobkörnigem Sand , den man mtt Lehm
gewischt hat und stampfe die ganze Füllung fest wie eine Scheunen¬
tenne. dann ivird sich selten Unkraut zeigen. Vorteilhaft ist auch
das Bestreuen der Wege mit Gerberloh«. rvemi dies« in der Nahe
zu haben ist. Sie bildet eine unkrantfreie . weiche und angenehme
Unterlage, ans der man gerne ans- und abgehen wird. (*s». t» N.)

o

Aus die Düngung der Wiesen, die im Dezember und Januar
der Ländcheilbaner ausfübrt , legt er große Sorgfalt . Bei dem
Ban der Wiesen verbrennt er das Gewürzes und Holz ohne Wert
und streut di« so gewonnene Asche gerade setzt nach dem etnge-
trdtenen Rege» auf die Wicsensläche. Auch die übrige Holzasche
verwendet er zur Wicsendüngung und zwar rechnet der Landwirt
unserer Gegend aus das Vektor 10 Hektoliter Holzasche. 1 Hekto-
liter sind 10 Metzen oder 4 Firnscl und wiegt im Ganzen etwa
80—90 Pfund . Aber auch der Humus ans Faulba-ufen, der Graben¬
auswurf und der zusammengesckippteoder -gekratzte Gaffeudreck
wird im Ländchen z. Zt . als Wiesendünger benutzt, und wem es
aii Stalldünger nicht fehlt, der überfährt in diesen Wochen seing
Wiesen mit kurzem Mist.

y

Marklberickte.
Proöuktenpeeise i» Berlin am 5. Januar . Flegelstroh 21—28,

Preßstroh 21—23, Maschinenstroh 18—20, Häcksel 28—30, Siefen-
beu 33—35, Feldhou 36—38, Kleeheu 40—15, Wicken 130—140,
Peluschken 140—145, Ackerboknen 150—155, Viktoriaerihsen bis 225,
kl. Kocherbfcu bis 170. Futtererbsen 145—185, Sevadella 70—85.
Lupinen 65—75. Koklrüben8—9.50, Runkelrüben 7—8.60, Möhren
rot 15—16, do. gelb 13—14, Raps 340, Leinsaat 300—310, Nasseu-
schnitzel 110—112, Trofenschnitzel 60—70, vollw. Zuckerschnitzel
140—170 für 50 Kg. ab Verladestation.

Kölner Getreidebörse vom 4. Januar . Amtlich wurden notiert:
Mais 360 - 370. Fntterbvünen 295—305, Erbsen 520—580, Palm-
kucken 235, Rübkmften .160, Zuferschuitzel 220, Wiesenheu 115 btS
125, Kleebeu 140—170, Roggenstroh 68 M.  alles per 100 Kilogr.
In Kcntosfel» lagen keine Angebote vor-.

ttonkurrenzlos _ _
in Aroma und Geschmack!

’SKÄMKOT
roh , V* Pfund nur

änriöesproDuhfcitfüms
mii"

Bären
stratze 7.

Tafel - MllljlllMe
«Mm .m  Iriftt Mii

erMasstftes Fabrikat
(Ersatz für teure Butter)

zum Verkauf.

Von heute ab kommt ein Waggon mit
10000 Pfund

M . MK . 14,
m Kisten von 20 Pfund «

das Pfund nur

MK . 13 .™

Saal frei
Restaurant Mlostermülile

_ b. Klarenthal. _ (4053

k̂ errensohlen 34 Mark
Oamensohlen 27  Mark
Anfertigung nach Maß. Vorschüben. Umändrrn.

Reparaturen.

bchuh-Reparatm Mauergasse 12
Telefon 8088. <WW

Sdiuhwaren
aller Art gut und billig.

Turnschuhe- Fussballsdiuhe.
E. Sdiüssiw,BUictatiKeil Laden.

Eingang im Hof, Depot.

Graue Haare
erhalt , vrächt. Farbe mit
Hennigsons Saarfarbe

„Julco“
blond, braun , schwarz.

Unschädlich!
Adler-Apotheke, Schloß-
Drog.. Drogerie Backe,
Taanusstr .. Parfümerie"Mütter.

m
Repariere

Spangen
fl pUo Michels
UCIiej berg 6.

WintereierÜ*
d. unsere Knochenmühle.
Brittös .: zerlegb. Ställe
aller Art : Futter . Ge-
fliigclliof sie Mergeut-
beim 617. Meissi trei.

»nT Siimöc Ss Garantie
Läuse-plage

auch Flöhe s. Brut iNissen) bei Mensch und Tier mit
Für Wunden und Haare
unschädlich. Herst. : Erste

Westd. Ungeziefer -Bertilgungs -Stnst.. Essen.
Zu haben in Wiesbaden: Jakob Zinn , Luisen»
strage 17. ; Udolk Künstler , Bismarürina 22.

Feierliche Eröffmmg

Somitaff, den 9. Januar, vorm. 11 Uhr»5
IM

Festsaale des Rathauses
Eintritt frei.

Jedermann ist herzlidi dazu eingeladen.

Volkshochschulbund Wiesbaden u. Umgebung
E . V.

Prima deutsche

Kernseife
sFriedensqnalität)

Stst«. SteUig (ea. 300 Gr.)

R. 6^
K.  A. -Zeisenpulver

Vr-Pfund
Paket

SMMf-MMily
tweiße Waschseife)

ötll M.
Biilsieii. . sMn 325
SAiibber . „ .. 5 50

VolksunterhaltungsAbende
Leitung: Gustav Jacoby. —- ■ ■

Dienstag , den II. Januar 1921 abends 8 Uhr
im Wintergarten , Sdiwalbadier Strasse 8:

I. Abonnements - Abend

FranzsSdiuMM
Die Winterreise.

Gesang : Alexander Kipnis. Am Flügel : Artur Holder.
Forellen -Quinteif für

Klavier: Violine: Viola:
kfmllmeistcr Kammerrirtsts Kanimrtgiisllier

Art. Rother E. Lindner J. Weimer
Violoncello: Contrabag:

Kammerransiker KnmerTirhos
K. Backhaus Chr. Eckel

Eintrittskarten zu 1. 50 , 2.50 , 3. 50 , 4.50 , 5 .50 (Korbsessel)
im Rhein. Konzertbüro, (Tel. 2376), Kaiser Friedrich-Platz 2, u. in
den Musikalienhandlungen Franz Schellenberg, Kirchgasse und
A. Stoeppler, Rheinstrasse. (3604
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Freistag , 7. Januar 1921

LtaatstheaLer in Wiesbaden.
Freitag, 7. Januar, Anfang7 Uhr. (19. Vorst.) Ab. B-
Zum 1. Male. NachtbeleuKtUNg . Zum 1. Maie.

Vier Grotesken von Kurt Gütz.
Nachtbclcnchtnng:

Anfang 7 njt

Der Thcaterdirektor
Der Dichter .
Der Schauspieler
Und der Fremde

Lohengri»:
Der eine Kompagnon .
Der andere Kompagnon .
Der SanitLtsrat . . .
Und der Diener

Harry, der Herr
Fanny , die Frau . .
Bobby, der Freund .
Tobby, der Knecht
Und Mary, die Magd

Tobby

Der sliegentc Eehelmrat:

Wax Andriano
Karl Heinz Fasse
Beruh. Herrmann
Karl Ludwig Dich!

Gustav Albert
Walter Steinbcck
Dr . Paul Gerhards
Friedrich Prütcr

Simplizissimus

Freitag, den 7. Januar.
Morgen wieder lustik

Operette in 8 Akten von W. Jacoby. Musik von H. L-wlN.
In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen: Btlma

Marbach, Maria Palik , Emmy Pclery , Mizzt Will; die
Herren: Facqucs Bügler , Carl Ehrhart-Hardt» F . W.

| Lieske, Heinz Ludwig, Josef Wtldt.
«aoe gegen Ib Uhr.

SamStag, 8 Uhr: PeterchenS Mondfahrt. 7 Uhr:
Der Tors-Carnfo. — Sonntag , 8 Uhr: Di« Schlnft« , »»
Allen. 7 Uhr: Der letzt- Walzer.

Walter Steinbcck
Emmy Sonneman»
Beruh. Hcrrmann
Paul Wicgner
MariethercS Dienst

Dr . Paul Gerhards
Marga Kuhn
Carl Heinz Fasse
Gedrg Wtttmann

Der Herr Gehetmrat
Die Frau Gehetmrat . .
Ein schüchterner jung. Mann
Und Herr Mors . . . .

Ende etwa 9.15 Uhr.
Samstag , 8.89 Uhr: Aida. Aufgehobener Abonnement.

_ Sonntag , 2.30 Uhr: Der Herr Senator . Sondcrvorst.
«.80 Uhr: Do« Ina «. Ab. A. — Montag, 7 Uhr: La
Traviata . Ab. D. — Dienstag, 7 Uhr: „La Ronvelle
Idole ". (Französische Vorstellung.) Aufgehobenes Ab. -
Mittwoch, 7 Uhr: Fidelio. Ab. A. — Donnerstag, 0 Uhr:
König Wichtclmanu. Aufg. Ab. — Freitag , 0.80 Uhr: Wil¬
helm Tell. — SamStag, 7 Uhr: Robert «. Bertram. Ausg.
AS. — Sonntag , 5.80 Uhr: Lohen,rin . Abonnement D.
— Montag, 7 Uhr: 4. Symphoniekonzert.

Vornehmstes Cabaret Beste Abendunterhaltung
Täglich abends Th  Uhr

Auftreten erster Künstler.
In den Räumen der I. Etage (TROCADERO)

Original amerik.Jazz-Band

■Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag , de« 7. Januar:

«achmittagS 4 Uhr: »ein Konzert.
Abends pünktlich 7.30 Uhr im großen Saal «:

Leitung: Herr CaÛ 'Schuricht°^ So?ist̂ Herr Josef Man»
vom Staatstheater Berlin (Tenor). Orchester: Städtische»

Kurorchester.
Claude Debusiy: „La mer", drei symphonische Sktzzeck

für Orchester (zum ersten Male). — Frebertk Delint:
Zwei Stimmungsbilder für kleine» Orchester, a) vetm
ersten Kuckuck im Frühling , b) Sommernacht a« Flusse.
(Zum ersten Male). - Richard Strauß : Gesänge mit
Orchesterbeglcitung: Morgen: Winterwethe,- Ständchen:

Meinem Kinde,- Cäcilte. — Franz Schreker: Vorspiel z»
„Die Gezeichneten".

Musikalische Unterhaltung Sehenswürdigkeit Wiesbadens.
(3579 CI

Thalia-*!*
Ktrchgesse 72. J3L

heafer
Telephon 0137.

Vom 5. bis 7 Januar;

Walhalla
Lichtspiele «.8

Der Eiiebling üesMnmis.
Gunnar Tolnaes

Znveillur -verkalis
Erstaufführung:

Die ErbsdiaH Der Inge Stanbope
Detektivdrama in 5 Akten.

I In den Hauptrollen : RitaParsenu .Wffly Strehl
als Detektiv John Johnson.

Beginn : Mittwoch, den 5. Januar.
jKomtess 011g zieht Sie Hosen an.
I Lustspiel in 3 Akten mit Mizii Relngrnber.

-  ■. Spielzeit : 3—10'/, Uhr.
B0T Voranzeige: *W

spielt ah Samstag
In dem dreiteiligen Filmzyklus:

Die Lieblingsfrau
des Maharadscha

ISamstag, den 8. Januar, der gewaltigste undkunstvollste Ufa-Film

dem grossen indischen Liebesromanin 18 Akten.
Der dritte Teil wurde soeben in den
Berliner Werkstätten der Ufa fertig¬
gestellt und reiht sidi in Pracht und
Schönheit der Ausführung des Spiels
den beiden ersten Teilen würdig an
Auf allaeitigen Wunsch werden die

beiden ersten Teile wiederholt.

In diesem Ausverkauf bringe ich meine großen Lagcr-
bestände fertiger Herren- u. Unaben-UonseKtion,
sowie mein großes Stosflager für Herren-und Damcn-
Kostüme zu ganz außerordentlich billigen Preisen zum
Verkauf. Es ist in der Tat lohnend, bei dieser günstigen
Gelegenhett seinen Bedarf auch für später zu decken.

Anna Boleyn
Historischer Prunkfilm in 0 Akten mit

Henny Porten u. Emil Jannlngs,

Trauringe
Spielzeit des I. Teils vom 8.—14.Jan.

„ „ II . ,, M Ul* 21» ,,
„ .. III. .. 22.- 28. „

Habe mich in Wiesbaden  als
Augenarzt

niedergelassen. Sprechz. 10—12, 3—5 Uhr
Rheinstrasse 7, Telefon 5094.
Wohnung: Gustav Freitagstr. 8, Telefon 1987.

Sanitätsrat Dr . Gebb,
^*6882]_ früher in Worms.

Ernst Neuser
Mrchgasse 42 Wiesbaden Zernruf 274

Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750 „
14kar . Gold 585 „ [«*

8kar. Gold 333 gest . v . 50.— an.|
Enorme Auswahl stets am Lager.

Kirchgasse 70
gegenüber Mauritiusplatz

Wiesbaden. ----- ---

(4051

FiiMlN -JmU MMen.
AliliWSsmrkt

Die Mitglieder der Fuhrhcrrn -Jnrmng werden
zu der am Samstag , den 8. d. Mts ., abends 8 Uhr
stattsindeubeu

Baumstück
mit 40 ObstbSumen zu
verkaufen. Ŝonnenberg^Langgasse 18.

Mcdmll
?u vemlelm

fm Restaurant Rheinischer Hof, Ecke Neugaffe
und Mauergasse, hiermit ergebenst eingeladen.

Wegen der Wichtigkeit bittet um zahlreichcZ
Ter Man ». !»

Laden
für sofort oder Saison,
für red. Gefch. geeignet.
zn verm. Näh. Deutsches
.Hans. Schlangenbad.

Eins . möbl. Dachzim.
an rettrl . Person »egen
etwas Hansarheit per
1. Febr . zu verm. Zu

>svrech. b. nachm 4 Uhr^

prima ksasenk Pfund 12 Mark
har im Ausschnitt, prima tzasenkeule
prima hasemütken. prima Hasenbraten
pije Hasen in Stöcke zerhauen, sowie Hasemagout

Karl Petri

AshreckMr. 15. 1. (»

MtzWU-tM
kleine Billa . 7 Räume
v. Küche, rm unbesetzten
Honnef, gegen entsvr.
Wohnung tu Wiesbaden
zu tauschen gesucht. Ge¬
nehmigung vorhanden.

Fkabkeustbatze R r . 26 . Im Hof «. ^ »au " Hanne? «° ' m

Für alle Zweige des Versicherungswesens
werden von erstklassiger Gesellschaft tüch

tige, gebildete Herren als

Aassenbeamte
für Platz und Reise, sowie

Mitarbeiter im Nebenberuf

gesucht. Weitgehendste Unterstützung und
hohe Bezüge werden gewährt. Bewerbungen
mit Angabe der bisherigen Tätigkeit und
eventl. Erfolge erbeten unter B. N. T. 4614
an Ala-Haasenstein & Vogler, Berlin V. 35.

_'

Schlafzimmer
2 Divan , Kluhaaruitur,
1 Sofa . 3 Seff.. Vertiko,
eiuz. u. eg. Bett .. Kleiöer-
schränke. Flurgarderobe/
ZtmmcrWhl « und Tisch.
Divl .-Schreibtisch bill. zu
verk. Beilstciu, Sedan-
vlatz 5.  f*

Schulranzen, Reisekoffer,
| Blusenkoffer,Handtaschen,
jPortemonnaies,Rucksäcke,

Hosenträger.
Aensserat billige Preise.

uTlETSCHERT
10 Faulbrunnenstrasaa IO. [3958

Zröbelscher
Primi-MdeMtm-Zirkel.

Bekanntmachung. Vffme Stellen
Gemäst 8 4 der Anordnung, betreffend die Be-

eiblickfchästtgung weiblicher Angestellter in Gait - und
Schankwirtsckaften vom 10. August 1920 smd die
Inhaber her Gast, und Schankwirtschasten. welche

ersowwelhlidie Personen zur Bedienung oder Unterhal
tung der Gäste derart beschäftigen, daß ein un¬
mittelbarer Verkehr mit den Gästen stattnndet,
verpiltchtet. ieden Ein- und Austritt solcher Ange¬
stellten binnen 24 Stunden anzumelden. Die betei¬
ligten Wirtschaftstnhaber werden auf die Vor¬
schrift nochmals aufmerksam gemacht und aus¬
gefordert , binnen 1 Woche, vom Tage der Ver¬
öffentlichung dieser Bekanntmachung ab gerechnet,
alle bet ihnen , .Lt . beschäftigten, der Anmeldung
unterliegenden Personen bei den zuständigen
Polizeirevieren nachträglich anznmelden. Die An¬
meldung hat in der vom Herrn Rcgiernnas

JJiCUHUlH .IJUV ui vvv t v ^ rv V • t  an * o

Präsidenten hier angeordneten und m der Wies¬
badener Zeitung vom 18. Dezember 1920 Nr. 587
bekannt gegebenen Form zu erfolgen.

Die Unterlassung der Anmeldung zieht Be-
strafung nach 8 14 der Anordnung vom 10. August
1928 nach sich.

Wieöbade», den 29. Dezember 1928.
D« » olüoi.Prtstdeut : «ranke.

Slenolpiftin
tüchttge Kraft , m. guter
vrakt. Ausbildung , au«
in Buchführung bewan¬
dert . sofort für faufm.
Büro gesucht. Offert , u.
H>. 1212 an d. Gefch. d.
BI .. Nikolasstr. 11. <t«>7

Brave lipiidl Jifisii.
f. leichte Pavierarheiten
gei. Schilge, Heleuen-
si rast« 4. 1.

Best. Alleinmädchcn
nes. Biebricher Str . 13.

Au meinem Fröhelsthen Privat -Kindergarten-
Zirkel können noch einige Kinder im Alter von
3 bis 6 Jahren teilnehmen. Näheres bei Fraul.
N. Elhers . täglich von 8 bis 4 Uhr. Billa Pau-
lincnitraste 1. Haushaltunasschule ._

AmerttanWe
Milttar-

Schnürschuhe,
Anzüge mit Mckel-Ga-
maschen. gut erb., billig
zu verk. N. Brstert,
Dambachtal. 8. Pt.

Zwangsversteigerung.
— Am Samstag , den 8.

Januar 1921 . vormitt.
10 Vs Uhr , werde ich ut
«einem Geschäftslokal

einen Hund
(hellgrauer Pudel)

öffentlich meistbietend geg.
Barzahlung versteigern.

Wiesbaden. Len 7. Januar 1921.
arfknecht.  Ger .-Vollz.. Oranienstr . 39. (*688J

Hühnerfutter
eingetroffc«

sowie alle Sorten Mastfutter , Schweiue-
futter billig

LandesprodMenhaus
Bärenftrafte 7.

IM Mütterschweii
zu verk. Brcckenheim.
Hellaaste 185. I*6858

Vermarkt Jj
(Sine ante Milchkuh.

Simmentaler , .hochtrag..
IwÄ Ä

Geldmarkt
Geld

verm. schnell an Leute
jed. Standes . Auch Ge-
schäftskavital bei reeller
Sichkrhett ö. Bankvertr.
A. Becker, Heidelb
Moitbach.

Kauf-Gesuche

1 wasserftein
99 cm bis 1 m Länge zu
kaufen gesucht. Heinrich
Becker Witwe. Frauen-
stein b. Viesb.

Bücher Kauft
«irielrhetn . Buchdandla.V-Mack XU.

Siete, ReWttemehI, MMrot.
Sofincniibrat, RWlter ttt.

Ia vollk. Gerste. Mais.
Fisch- und Fleischfutter»
mebl. Eierleae . Pulver.
Hühnerkalk nsw., ge-
irocknetes Gemüse, sehr
vorteilhast für sämtliche
Tierhalter , weil sich
1 Pfund verbrauchssert.
Futter nur auf 19 M«.
stellt. Karnikol u. Kok-
zidiol für Kaninchen zu
neuen ermäst. Preisen.
Alle Sorten Bogelstttter.
gut gereimat . in ge¬
sunder Ware.

Achtung!
Heute und morgen kommen

8 prima Rinder u. Ochsen
2V prima ksämmel
70 prima fette Landkälber
ferner 400W. beste Qualität Sckniemefleis!

zum billigsten Tagespreis »um Verkauf.
Samenhaus I . er ^ • a>

.k-LL 'ÜMetzg-m SW
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